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Hitlers Herbst - Ventil :

Ruhige Auffassung In London Kolonialwirbel ?
Freitag Eröffnung der Kampagne !

König Carol

Jagdgast in Groß - Seelowitz
Prag . Der Präsident der Republik Dr .

Benes ist Dienstag um 16 . 18 Uhr mit dem fahr¬
planmäßigen Schnellzug vom Oberen Bahnhofe
in Lieben nach Groß - Seelowitz in Mähren abge¬
reist . Er wird dort den König Carol II . von Ru¬
mänien empfangen , der mit dem Kronprinzen
Michael zu einem privaten Jagdbesuch eintrifft .
Um 20 - llhr 30 traf der Zug in Hrusovany ein ,
von wo der Präsident im Auto nach Groß -
Seelowitz fuhr .

Wie aus Bukarest gemeldet wird , sind König
Carol und Kronprinz Michael Dienstag abends
in Begleitung des tschechoslowakischen Gesandten
Dr . B e v e r k a und ihrer Suiten nach Groß -
Seelowitz abgerrist . König Carol folgt mit dieser
Reise einer seit längerer Zeit an ihn ergangenen
Jagdeinladung des Präsidenten Dr . Benes . Ende
dieser Woche wird König Carol wieder in Sinaja
eintreffen . Bis zur Rückkehr des Königs gehen die

königlichen Borrechte an den Ministerrat über .

Heute
Neunmächtekonferenz

Brüssel . Die Neunmächtekonferenz wird

Mittwoch um 11 Uhr im Festsaalr des Akademie¬
palais eröffnet werden . Die Eröffnungsrede wird
der belgische Außenminister S p a a k halten .

Montag abends fand bereits die erste Borberatung
unter Teilnahme Anthony Edens , Norman DaviS ,
Avon Delbos ' und Spaaks über einige Fragen der

Konferrnzarbeiten statt .
'

Die Chinesen sind bereits gestern mit einer

großen Delegation unter Führung des chinesischen
Botschafters in Paris , Koo , eingetroffrn . Sie

haben auch ihr ständiges Genfer Propaganda -
Büro für die Dauer der Konferenz nach Brüffel
verlegt.

Britischer Handelsvertrag
mit Franco ?

Für die H a l t « n g E n g l a n d S z «
der spanischen Frage ist es b e z r i ch n e n d, daß
man in Lontzon von dem unmittelbar bevorstehen¬
den Abschluß eines Handelsver¬
trages zwischen der britischen Regierung « nd

Franko spricht . Die konsularischen Beziehun¬
gen sollm ebenfalls hergestellt werden . Das würde

allerdings noch keine de jure - Anerkennnng « nd
keine diplomatischen Beziehungen bedeuten , aber

doch beweisen, wie stark England insbesondere nach
der Besetzung Asturiens und der Biscaya wirt¬

schaftlich an besseren Beziehungen zu Franco in¬

teressiert ist .

USA leknen Vermittlung ad
. Washington . Die amerikanische Re¬

gierung hat die Einladung der kubanischen Rrgie -
rung, gemeinsam mit anderen amerikanischen
Staaten im spanischen Konflikt zu vermitteln ,
abgelehnt . Sie begründet die Ablehnung
damit, daß sich dieser Schritt nicht mit der ame¬

rikanischen Politik der Nichteinmischung in die

inneren Angelegenheiten ausländischer Staaten

vereinbaren ließe .

2apan zahlt Entschädigung
für die drei getöteten Engländer

London. Die offiziellen englischen Kreise be¬

stätigen die Nachricht , dass sich die japanische
Regierung bei England wegen des Zwischenfalles
in

Schanghai entschuldigt hat , bei dem drei briti¬
sche Soldaten getötet worden sind . Die japanische
Regierung hat die Wiedergutmachung
des,Schadens angeboten und damit ' ' wird der Zwi¬
schenfall als erledigt angesehen .

Vansittart nach Budapest
Horthys Reise nach Berlin verschoben

Budapest . Das Blatt „ A Reggel " mel¬
det, daß dir amgekündigte Reife des Rrichsver -
wesers Horthy zur Jagdausstellung nach Berlin
ebenso wir dir Reise des Ministerpräsidenten Da -
ranyi und des Außenminister - Kanya verscho¬
ben wurde. Die Ursache dieses Aufschubes ist
darin

zu erblicke t , daß am 12 . November der bri¬
tische Staatssekretär im Autzenamte Sir Robert

Bansittart zu einem mehrtägigen Aufent¬
halte in Budapest eintreffen wird .

Die Pariser und Londoner Presse ist Diens¬

tag voll von Nachrichten über eine unmittelbar

bevorstehende Aktion Deutschlands in der Kolo¬

nialfrage . Man nimmt insbesondere an , daß die

angekündigte Reichstagsrede Hitlers

« nd die für Freitag angesagte Berliner Rede

von Goebbels das Kolonialproblem auftol¬

len werden .

Wie unser Londoner Berichter¬

statter uns mitteilt , ist die Auffassung i n

London rnhig und abwartend . In London

und Paris glaubt man , daß die Deutschen die

Bestimmungen des Friedensvertrages , welche sich

auf die Kolonien beziehen , als ungültig erflären

werden . Ferner rechnet man damit , daß Ribben¬

trop und Starare eine jüngst vereinbarte P r o -

paganda - Aktion in den Kolo¬

nien selbst durchführen werden .

Der „ Mafia " ist der Auffassung , daß die

Deutschen in erster Linie O st a f r i k a f o r -

der « werden , das zum größten Teil britisches ,

zu einem Leinen Teil belgisches Mandatsgebiet

ist . Dem „ Daily Herold " wird aus Berlin fol¬

gende Hypothese mitgrteilt : Da die Abtretung der

Kolonien an die « Merten Mächte erfolgte , das

heißt an England , Frankreich , die Bereinigten

Staaten , Japan » nd Italien , « nd da die USA den

Frieden nie ratifiziert habe » , Italien . und Japan

aber heute revisionistisch seien , so stehe eigentlich

nur eine Minderheit der einstigen Alliierten auf

dem Boden der Berträgr und übe zu Unrecht die

Mandate aus . Wie der „ Daily Heralh " in seiner

London . ( Tsch. P . B. ) Dienstag abends

standen noch die Wahlergebnisse aus zehn Lon¬

doner Bierteln aus . Nach den bisherigen Ergeb¬

nissen gewannen die Labouristen 41 Mandate , die

Konservafiven verlieren 43 Mandate .

Bisher erzielten die Labouristen insgesamt

549 Mandate , die Konservativen 326 Mandate .

Die Labouristen sind bereits jetzt in 13 Londoner

Ortsräten in der Mehrheit « nd haben in den

Borstädten Hammersmith und Lambeth die Mehr¬

heit neu gewonnen .
0

Wie unser Londoner Korrespondent uns

mitteilt , wird vor allem das Ergebnis in London

selbst als großer Erfolg der Arbeiterpartei ge¬

wertet , Bo » 28 Londoner Gemeinden beherrscht

die Labonr Party nunmehr 15, also mehr als

London . In der Dirnstagsttzung des

Richfintervrnfionskomitees gelang eS endlich , in

den Grundzügrn ein Kompromiß der Parteien

über die Prozedur herbeizuführen , die die Weiter¬

leitung der Materie an den Hauptausschutz zur

Beschlußfassung ermöglicht . Für Donnerstag

wurde der Hauptausschuß einbrrufe «.

Nunmehr werden Verhandlungen mit den

beiden spanischen Parteien über ihre Einwilligung

zur Entsendung der Kommissionen aktuell , wel¬

chen die Feststellung der Anzahl der Freiwilligen ,

sowie die Art ihrer Rückleitung obliegt .

In der noch strittigen Frage der Zuerken¬

nung der Kricgsrechte an die beiden kämpfenden

Parteien ist eine Einigung zwischen den Mächten

nach britischer Auflassung nunmehr im Bereiche

‘ der Möglichkeit .

Mittwochairsgabe berichten wird , ist nach der An¬

sicht seiner Berliner Korrespondenten die flaue
« nd gedrückte Stimmung in den

nazistischen Parteikreisen di «

H a u p t u r s a ch e für die bevorstehende Kam¬

pagne . Hitler mutzte unbedingt vor dem Winter
ein Bentil für die Spannung und Umzuftieden -
heit der Massen finden . Umso weniger fürchtet
man im Westen , daß die Kampagne ernste Folgen
haben könnte .

Für den 13 . November , den Geburtstag deS
Mikado , erwartet man Italiens Beitritt zu dem

deutsch - japanischen sogenannten Antikomintern -

Patt .

Ribbentrop nach Rom

Zum Abschluß des Antikomintern -
Paktes ?

London . Bei Eröffnung der Sitzung des

Nichtinterventionskomitees stellte es sich heraus ,

daß der deutsche Botschafter von Ribbentrop

schon Sonntag nach Berlin gefahren ist und diese

Reise bisher geheimgehalten wurde . Man

nimmt an , daß Ribbentrop von Berlin nach
Rom reisen wird , um dort die Verhandlungen
über den Beitritt Italiens zum Antikomintern -

Haü zu beenden . . • ••

An Londoner politischen Stellen wird diese

Reise ziemlich übel vermerkt , da sie kaum mit dem

Amte Ribbentrops als Botschafter in London ver¬

einbar sei .

die Hälfte . In der Provinz hat die Labonr

Party stellenweise sehr schöne Erfolge errungen ,
so hat sie insbesondere Bristol , Coventry
« nd L e y t o n neu erobern können . Dem stehen
gewisse Mißerfolge in anderen Orten , so ins¬

besondere in Liverpool entgegen . I « Liver¬

pool habe « aber religiöse Streitfragen ( Katho¬
liken « nd Anglikaner ) mehr als politische den

Wahlausgang beeinflußt .
Die Kommnnisten schneide » mit zehn Man¬

date « in London gegenüber bisher 732 Labonr -

Sitzrn und 492 der vereinigten bürgerlichen
Opposition kläglich ab . Bezeichnend für die

Stimmung im Lande ist die N i e d e r l a g e
d e r F a s ch i st e n, die überall verlieren und

nirgends einen Sitz in den Gemeinden zn er¬

obern vermochten .

Wie unser Londoner Berichterstatter erfährt ,

hat sich Grandi von Chamberlain die Zusage

geben lassen , daß England und Frankreich Ruß¬

land nicht unterstützen würden , falls der russische

Botschafter Maifli gegen die Anerkennung Fran¬

cos als ftirgführmde Partei stimme . Dieses Ab -

rücken von Rußland würde sich vor allem darin

äußern , daß russische Schiffe dann nicht mehr

nach den BesfimmuNgen des Ryoner Anfipiraten »

Abkommens geschützt würden . Italien will also

die Sowjetunion in eine Lage manövrieren , in

der die russische Schiffahrt im Mittelmerr vogel -

ftei » bzw . Rußland gezwungen wäre , zu ihrem

Schutz selbständige kriegerische Maßnahmen zu

Treffen .

Sozialistische Erfolge
bei den Lemeindewahien in tondon

Vie Ergebnisse In den Provinzen nicht einheitlich

kritisch - italienische Front

gegen Rußland ?

Eine neue Phase

der britischen Politik ?
Die Rede Anthony Edens im Unterhaus

unterscheidet sich nicht so sehr in der Sache als int

Tön von den Erklärungen , die man seit 1935 von

brifischen Staatsmännern gehört hat . Es mag

sein , daß Eden nicht zuletzt deshalb um eine

Nuance stärker auftragen konnte , weil der Pre¬

mier gichtbrüchig zu Bett liegt , aber es ist auf

keinen Fall anzunehmen , daß Eden extemporiert
hat . Seine Rede war vorbereitet , wohl abge¬

wogen und gibt zweifellos die Meinung des

Kabinetts und auch des Großteils der kon¬

servativen Fraktion wieder . Leitet nun die Rede

des Staatssekretärs eine neue Phase der britischen

Politik ein oder ist sie eine Episode , der morgen

wieder der Rückzug folgen wird ?

Die Sprache der britischen Diplomatie ist

seit dem verunglückten Anlauf von 1935 stets in

funktioneller Abhängigkeit von der Mi¬

litär i s ch e n S t ä rk e Englands und von sei¬

nen Beziehungen zu den Vereinig¬

ten Staaten gewesen . An beiden Belangen

kann England eine Besserung und Stärkung
buche «. Die Aufrüstung ist soweit gediehen , daß

England im Bunde mit Frankreich die italienische

und deutsche Luftflotte nicht mehr zu fürchten

braucht , daß es aber auch die Secherrschaft im At¬

lantik wird behaupten können . Die Neigung der

Vereinigten Staaten , in einem Weltkonflikt Eng¬
lands Rücken zu decken , ist in den letzten Monaten

bettächtlich gestiegen . So könnte Eden Montag

bereits ganz offen — wenigstens im englischen
Stil „ offen " — an Amerika appellieren und Mr .

Hüll einen Ball zuspielen , was er kaum getan

hätte , wenn er einer glatten Absage gewärtig sein

müßte . '
Es liegen also zwei sehr reale Gründe für

eine Aenderung der britischen Haltung vor . W i e

weit aber wird England gehen ? Auch das ist

nach der Eden - Rede einigermaßen deutlich zu er¬

kennen .
Britannien lehnt zum erstenmal sehr deutlich

die Verhandlungsmethode Hitlers und Mussolinis

ab , die ultimativen Drohungen , die Befehle , die

Verttagsbrüche und die Demagogie der Diktatoren ,

die ihre Gewaltpolitik als „ Friedenspolitik " hin¬

stellen wollen . England hat auch an die Adresse

Berlins , ohne alle Brücken zu Deutschland abzu¬

brechen und direkte Berhandlungen auszuschließen ,

eindeutig erklärt , daß es ein,e Mittlerschaft

Mussolinis nicht annimmt und in der

Einmischung Italiens eine Störung des deutsch¬

britischen Verhältnisses erblickt . Man könnte so¬

gar annehmen , daß London zur Zeit wieder ein¬

mal Italien isolieren und Berlin einen Köder

hinwerfen möchte . Nachdem der umgekehrte Ver¬

such , mit Mussolini zu einem Ausgleich zu gelan¬

gen , gescheiter ) ist , liegt es — immer vom bri -

t i sche n Standpunkt aus , nicht von dem unseren

— nahe , die Achse von Berlin her anzubrechen .
Das Beginnen ist wahrscheinlich zum Scheitern

verurteilt , da England Hitler nicht so viel bieten

kann , wie er für einen Treubruch an Italien for¬

dern wftd . Da wäre Wohl Mussolini noch immer

billiger zu haben .
Edens Rede besagt also im wesentlichen , daß

England entschlossen ist , den italienischen Diktaten

und Drohungen energischer als bisher entgegen -

zufteten , daß es — wenn Amerika mittut —• auch

gegen Japan entschiedener vorzugehen bereit ist ,

daß es aber zugleich mit Berlin direkt und diplo -

mafisch , ohne Drohungen und Propagandafeld¬
züge , zu verhandeln wünscht . Ob es den Deut¬

schen auch etwas zu geben bereit ist und was —

das hat Eden nicht gesagt . Was Hitler konkret

verlangt hat , Kamerun ußd Togo , gehört den

Franzosen und nicht den Briten . England würde

es übrigens kaum gern sehen , wenn die Franzosen
es herausgäben . Die Festsetzung der Deutschen
am Atlantischen Ozean dürfte das letzte sein , was
sich England zur Zeit wünscht .

Italien gegenüber hat sich Eden wie gesagt
sehr energisch verwahrt . Er hat aber auch Ita¬
lien in einem Punkte Entgegenkommen gezeigt ,
als er nämlich von Spanien sprach . Zwar er¬
klärt der Staatssekretär ziemlich brüsk , daß
Franco sich , da er der Vorteile einer ftemden In¬
tervention teilhaftig sei , nicht zugleich über das
Ausbleiben der Anerkennung als kriegführende
Partei beklagen dürfe , aber an Edens Polemik
gegen die Labour Party ist nicht zu übersehen , daß
er , bzw . das Kabinett sich von der spanischen Re¬
gierung zu distanzieren wünscht . Es scheint , daß
Eden den Italienern sagen wollte : wenn ihr wie -
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der aus Spanien herausgeht , so lassen wir mit
uns reden ; wir sind dann bereit , Franco goldene
Brücken zu bauen .

Man darf nicht vergessen , daß England von
einer konservativen Regierung ge¬
führt wird und daß auf die britischen Staatsmän¬
ner das Schlagwort von dem spanischen Bolsche¬
wismus doch anders , stärker wirkt als etwa auf
französische Linkspolitiker . Die Konservativen
vertreten das besitzende englische Bürgertums nicht
nur , was nicht das schlimmst « wäre , die groß¬
bürgerliche Besitzklasse , die vor dem Bolschewismus
keine so kindische Angst hat , sondern vor allem die

bürgerlichen Mittelschichten , die sich unter Bol¬

schewismus nichts Rechtes vorstellen können , ihn
aber auf jeden Fall als den schrecklichsten der

Schrecken fürchten . Eden hat sehr vorsichtig be¬
tont , daß er persönlich anderer Meinung sei , daß
er aber die Aversion weiter Volkskreise gegen die

Valencia - Regierung in Rechnung stellen müsse .
Was Spanien betrifft , so bleibt das Ideal der

Briten , wie die Rede Edens zeigt , eine Lösung
ohne faschistische Diktatur und ohne republikanische
Volksfront . Es bleibe dahingestellt , ob sich dieses
Ideal der Downing street verwirklichen läßt .

Die nächste Folge der Eden - Rede
wird vermutlich ein Vorstoß der Achsen - !
Mächte sein , wahrscheinlich eine Rede Hitlers ,

der Mussolini sekundieren wird . Man nimmt zur
Zeit an , daß im Vordergrund der Hitler - Rede die

Kolonialfrage stehen , daß Deutschland
vielleicht seine Zustimmung zu dem 8 119 des

Vertrages von Versailles widerrufen wird . Das
wäre just die Methode , die Eden ausdrücklich ab¬

gelehnt hat , aber eS wäre eine recht gute Lehr «
für die britische Diplomatie . Es ist nicht ausge¬
schlossen , daß Hitler , der die Ueberraschungen liebt ,
von etwas ganz anderem sprechen wird , es ist
denkbar , daß er zwar das Kolonialproblem angeht ,
aber ausnahmsweise sanft spricht und den Briten
um den Bart geht .

Für Mitteleuropa , das uns zunächst
angeht , bedeutet der neu « Zug der britischen Poli¬
tik , mag es auch nur «in kaum merkbares Anzie¬
hen sein , doch eine Entlastung . Nicht nur ,
weil England sich , stärker geworden , auch für Mit¬

teleuropa eher «insetzen wird , sondern vor allem

deshalb , wellsich die Entscheidungenno 1-

wendignachdemWestenversckiieben .
Es kann uns nur recht sein , wenn das Kolonial -

problem in den Mittelpunkt der politischen Ge¬

spräche rückt und wir fahren sehr gut , wenn die

unausbleibliche Auseinandersetzung zwischen dem

Westen und der » Achse " beschleunigt und auf die

wesentlichen weltpolitischen Streitfragen fefigelegt
wsrd .

die Schikane der Polizisten oder Gendarmen . Die

Verurteilungen regneten nur so auf Barsa . Es
war immer ein und dasselbe : Beleidigung von
Amtspersonen , öffentliche Gewalttätigkeit und
ähnliche unpolitisch « Vergehen . Am Scheidewege
mit den Ueberschriften » Ins Kriminal " oder „ In
die SSSR " entschied sich Barsa für die zwelle
Möglichkeit .

Noch weilte er nicht lange im Lande der

Sowjets und schon tröpfelten Nachrichten , welche
bei den Linienkommunisten Aufmerksamkeit und

Mißfallen bei den Führern weckten . Man ver¬
tuschte das , verschwieg es . Es war aber nicht mög¬
lich ein « Tatsache zu vertuschen : Ein Brief von
Barsa , in welchem dieser aussprach , daß es von
ihm nicht klug gewesen sei , der Strafe auszu¬
weichen , nach deren Verbüßung er wieder ein
freier Bürger gewesen wäre , sagt viel .

•

Die Pilsner Kommunisten hatten keine
leichte Stellung , als sie ihre Organisation ins
Leben riefen . Die „ Westböhmische Konsumgenos¬
senschaft " , die Bezirkskrankenversicherung , die Ge¬
meinde Pilsen mit einem sozialdemokratischen
Bürgermeister und eine Reihe anderer Unterneh¬
men , von Sozialdemokraten verwaltet , konnten
ein « genügende Anzahl von Leuten beschäftigen ,
welche sie jederzeit in den Kampf werfen konn¬
ten . Nicht nur das . Das Pilsner Bier hat eine be¬
merkenswert übereinstimmende Wirkung wie das

bayrische . Ständig in reichlichem Maß genossen
macht es den Menschen langsam und bequem .
Und schließlich ging es der Pilsener Arbeiter¬

schaft immer verhältnismäßig gut , sie verstand es

schon früher , sich gewisse Verbesserungen zu er¬
kämpfen und deshalb galt für sie daö Radikali¬

sieren nicht .
Eine solche Hauspflanze von Pilsner Ur¬

sprung war der Arbeiter Dvokäk aus den Skoda -
werken . Als furchtloser Mensch , guter und fröh -
licher Kamerad , war es ihm eigen , verständlich
zu sagen , was er sich dachte . Er begann mit der

untergeordneten Furcktion eines Ersatzmannes in
einer unbedeutenden Organisation und endete im

Parlament . DaS Mandat wurde sein Verderben .
Berauscht durch das Bewußtsein seiner Immuni¬
tät , nahm er fälschlich an , daß ihm alles erlaubt
sei . Es häuften sich die Klagen , dann die Urteile .
Er verlor das Mandat . Er machte politisch
Bankrott . Dvorak entschloß sich für die Front bei
Madrid anstatt für die Werkstatt in Moskau . Er

reifte ab und nach nicht ganz einer Woche wußte
man in der Karolinenthaler Führung , daß er in

Deutschland gefangen sei . Schon damals wurde
vom Ausschluß gesprochen . Es kam erst jetzt dazu
bei einer sehr unklaren Situation .

Harus . Barsa , Dvokäk — drei Arbeiter ,
welche die kommunistische Partei erschlagen hat .
Ihr Schicksal ist belehrend : Di « Führung der kom¬
munistischen Partei verstand nicht , drei ehrlichen
Menschen die Arbeit für die Idee zu ermöglichen ,
der sie dienen wollten . Sie jagte sie in Konflikte
mit der Staatsmacht , um sie dann , geschlagen ,
dem Schicksal preiszugeben .

Diese Unfähigkeit trifft freilich nichts nur
diese drei zufällig Genannten . Der kommunisti¬
schen Partei wurde ein unendliches Kapital anver¬
traut . Es vertrauten sich ihr seinerzeit eine Mil¬
lion Wähler an , sie hatte 180 . 000 ordentlich zah¬
lender Mitglieder . Und heute ? Trümmer , Wracks .
Der Historiker , der die ersten zwanzig Jahre der

KP § beschreibt , wird die Tatsache nicht übergehen
können , durch welche die kommunistische Partei in
der Tschechoslowakei dem Faschismus gedient hat . I

Um den Bürgermeister
von New York

London . ( Eigenbericht . ) Man erwarte !
in den USA , aber auch in England mit größter
Spannung dm Ausgang der Wahlm in New

Kork , die über - die Besetzung des Bürgermeister¬
postens entscheiden . Die Polizei hat umfangreiche
Maßnahmm getroffen , um insbesondere Aus¬

schreitungen der Gangster zu verhindern .
Der bisherige Bürgermeister La Guar¬

dia wird von dem Kandidatm der berüchtigt «
korrupten Tammany Hall , M a h o n e Y, be¬

kämpft . Obwohl Mahoney Demokrat und La
Guardia Republllaner ist , find fie beide Anhän¬
ger Roosevelts . Für La Guardia traten aber die

Amerikanffche Arbeiterpartei und LewiS ei «.
Man würde einen Sieg La Guardias vor allem
für ein Zeichen der Stärke und wachsend « Kon¬
solidierung der Arbeiterpartei halten . DaS Amt
des Rew - Aorker Bürgermeisters gilt in den USA
als das bedeutsamste nächst dem Präsidentenamt .

bannst endlich verhaftet

Auf Ersuchen der belgischen Staatsanwalt¬
schaft wurde Montag abends der berüchtigte
Schieber Julius Barmat in seiner Amsterdamer
Wohnung verhaftet . In der nächsten Zeit wird
das holländische Gericht über das Auslieferungs¬
begehren Belgiens gegen Barmat , dem Unter¬

schlagungen und betrügerischer Bankrott zur Last
gelegt werden , zu entscheiden haben . Die in Bel¬

gien seit einigen Monaten geführten Prozesse we¬

gen dunklerMachenschaften imZusammenhang mit
den Bankrotten der Norder - Bank und der Gold¬
zieher L Penso - Bank haben bisher eindeutig die

Schuld Barmats an unzähligen Betrügereien .
Buchfälschungen und Unterschlagungen an da »

Tageslicht gebracht .

Der Präsident der Republik empfing am

Dienstag Dr . I . Zollschan aus Karlsbad .

Tschechische Minderheilsschullehrer sollen deutsch
können . Sonntag fand in Prag die Hauptvcr - *

sammlung des Verbandes der tschechischen Lehrer
an staatlichen Minderheitsschulen statt , bei der eine

Entschließung angenommen wurde , in der es heißt,
daß sich die Verhältnisse im Grenzgebiete gegen¬
über dem Vorjahre in staatspolitischer Hinsicht ge¬

bessert und gefestigt haben , was hauptsächlich auf
die Schaffung von Arbeitsgelegenheit zurückzu - 1

führen sei . Neben verschiedenen Forderungen nach
einer materiellen Besserstellung der Lehrer an

Minderheitsschulen wird u. a . verlangt , daß bei

der Besetzung von Lehrerstellen - im Grenzgebiet «. |
die unbedingte Kenntnis der deutschen Sprache ge¬

fordert werde . ( DND )

Autostraden unrentabel und für ichr Tsche¬
choslowakei nicht aktuell . Bei dem Studium der

Frage , ob Autostraden auch in der Tschechoslo-
'

wakei errichtet werden sollten , kam das Arbeiten¬
ministerium nunmehr zu dem Schluffe , daß diese
nur einem Bruchteil der Bevölkerung zugute
kämen und wegen ihrer Unrentabilität über kurz

oder lang durch Einführung neuer Steuern und

Gebühren in Betrieb gehalten werden könnten . j

Grundlegend für diesen Standpunkt sind die

durchwegs ungünstigen materiellen Resultate der

italienischen und deutschen Autostraden , die eine i

ziemliche Belastung für die Staatskassen dar -
*

stellen . ( DND )

Drei Arbeiter
Der Menschenverbrauch der Kommunisten

Die „Pritomnoft " schildert in einem Ar¬

tikel , den wir nachstehend wiedergeben , das

Schicksal dreier Arbeiter , welche zu führenden
Vertrauensmännern ihrer Partei aufstiegen und
— das Schicksal ist chpisch — von der Partei
rasch verbraucht wurden .

In einem verlassenen Winkel des Böhmisch¬
mährischen HöhenzugeS , entfernt von der Bahn ,

liegt ims kleine Städtchen Polniöka . Vielleicht
leben noch heute dort zwei gute alle Leute , denen
das Schicksal eine große Freude beschieden hat :
Ihr Sohn war Abgeordneter . Jan Harus oder

, „ Hans " , wie sie ihm zu Hause sagten , war in der

Werkstatt und später auch in der Partei ein eige¬
ner Typus des tschechischen Kommunisten . Er

stammte aus einem lleinen Milieu , kannte die
Not und schlug sich schwer durchs Leben . Auch als

Abgeordneter fühlte er sich mehr als Glasarbeiter
denn als Gesetzgeber . Er fühlte sich viel Wohler
in einer Arbeiterkantine als im Restaurant des

Prager Parlaments . Sehr empfindlich für die

Stimmung der Massen , sorgfältig den Stimmen

von unten lauschend , war - er eigentlich eine glän¬
zende Resonanzplatte . Deshalb wurde er bei den

„ Karolinenthalern " , als sie sich beim fünften

Kongreß der kommunistischen Partei bemächtigten ,
sehr bald in Gnade ausgenommen . Harus diente
der neuen Führung gut , auch wenn seine Mei¬

nung über die Führer nicht die beste war .
Seine robuste Gestalt , sein Uebermaß an

körperlichen Kräften und seine wirkliche innere

Beziehung zu den Ideen des Kommunismus ver¬
wickelten Harus in unzählige Konflikte . Wenn ein

Polizeiinspektor in Prag schöne blaue Blutunter¬

laufungen von der Berührung durch Harus '
Hände hatte , schwollen dem Harus die Finger an

nach der Begegnung mit den Gummiknüppeln der
Kladnoer Polizei . Das Ergebnis ließ sich leicht

voraussagen : Pankräc . ES kam dazu . Aber HanS
Harus zeigte auch bei den veränderten Verhält¬
nissen , daß er ein anderer TypuS ist . Er lehnte <&,

\ als ihm die Führung der KP § knapp vor seiner
Gefangennahme anbot , ihm die Flucht in die
SSSR zu ermöglichen , er lehnt « ab « in Gesuch
um bedingte Entlassung einzubringen und nach
seiner Entlassung wollte er nicht in die SSSR
fahren . Glaubte er vielleicht nicht an die SSSR ?
Wer weiß . Er fuhr dann doch hin . Die Verhält¬
nisse in der SSSR begeisterten HanS HaruS kei¬

neswegs . Er verheimlichte seine Ansichten nicht
und kritisierte den Bürokratismus der Sowjetbe¬
hörden und die Unzulänglichkeiten , die er sah ,
scharf . Er vergaß freilich die geänderte Lage ,
welche den früheren Harus , einen einflußreichen
kommunistischen Arbeiter in Harus den Emigran¬
ten verwandelte , der auf die Gnade und Ungnade
der Kommunistischen Internationale und der
Sowjetbehörden angewiesen war . Er spürte von
neuem die Ungnade der Mächtigen . Ohne Arbeit
— er konnte während einer Reihe Monate keine

Beschäftigung in einem Land finden , wo Mangel
an Arbeitskräften ist — lebte et im größten
Elend . Jetzt beschuldigt die Gruppe Guttmann -
Kalandra in ihrem Organ die Stalinisten , daß
sie HaruS eingesperrt haben , wenn er überhaupt
noch am Leben ist . ; . . . . .•

Gegen den heldenmütigen Harus war der
Brünner Barsa ein lleines Geschöpf . Körperlich
von schwacher Beschaffenheit , war er ein Mensch ,
der sich ungewöhnlich für die Sache des Kommu¬
nismus begeisterte . Der Textilarbeiter Barsa
lebte auch weiter in dem Abgeordneten Barsa .
Sein Mittagessen bildete ein Stück Wurst , eine
Semmel und ein Glas Bier . Hohe Sttefel waren
der einzige „ Luxus " , den er sich erlaubte . Er ging
darin gut und er ärgerte sich über niemanden , der

ihm „ der geftiefelle Kater " sagte .

Während Harus durch seine körperlichen
Kräfte mit der Staatsmacht in Konflikt geriet ,
unterlag Barsa momentanen Anstürmen heftiger
Erregung und konnte sich unsinnig erbittern gegen I

der Kleine
VON EUGENE DABIT

Berechtigte Uebertragung au * dem Französischen von Bejot

An schönen Sommersonntagen gingen wir
aufs Land zu unseren Verwandten Brandy , die
ein Landhaus in Saint - Gratien besaßen . Nach¬
mittags liefen wir durch die Felder und gingen
bis zur Mühle von Orgemont , einem Tanzlokal .
Dort sah ich zu , wie die Eltern tanzten . Mitten
in der Nacht kamen wir nach Paris zurück . Die
Männer zu Rad , die Frauen und ich auf der

Straßenbahn .
Ach liebte den Abend , der uns alle drei am

Tisch unter der Lampe vereinte . DaS Tagewerk
war vollbracht . Ach erzählte meine LehrlingS -
ge schichten . Vater , der einen Lieferwagen fuhr ,
sprach von seinen Freunden und seinen Pferden .
Mama hörte zu und warf nur gelegentlich ein
Wort über ihre Dame dazwischen . Wir waren
glücklich . Das Haus war ruhig . Wir hatten den
Abend vor unS und die lange Nacht mit ihrem
Schlafs Am Morgen standen wir auf , tranken eine
Taffe Kaffee und gingen unserer Wege .

Alles in unserem Leben schien vorauSgesehen
zu sein , sich unaufhörlich zu wiederholen . Wir
lebten still , hatten keine besonderen Sorgen . Vater
las keine Zeitung , ging nicht zur Wahl . Die
Welt ? Eine Katastrophe ader ein Kapitalverbre¬
chen mußte geschehen , ehe wir uns ihrer erinner¬
ten . Dann vergaßen wir sie wieder . Zweiund -
fünfzigmal im Jahr und an den Feiertagen waren
Wir frei . Frei , zu träumen , zu lachen , spazieren¬

zugehen , Verwandte und Freunde zu empsangen .
Wir aßen , plauderten und sangen auch , wenn

wir aufgegeffen hatten . Ae mehr wir uns kann¬

ten , desto stärker und dauerhafter erschien uns

tzinser Glück . Ammer dichter rückten wir zusammen .

Es ist Wend , als ich meinen Fensterplatz ver¬

lasse .
Mama legt die Wäsche , die sie auSgebessert

hat , auf den Tisch .
„ Vater müßte schon dasein , Kleiner . Wahr¬

scheinlich hat er wieder Freunde getroffen " .
„ Die Straßenbahn verkehrt nicht mehr . Er

mutz zu Futz gehen " .
Wer ich fange auch an , unruhig zu werden .
So warteten wir auf ihn , wenn er nach

außerhalb fahren mußte . In Mamas Vorstellung
geschahen die furchtbarsten Dinge , »hoffentlich
hat man ihn nicht überfallen " . Oder : „ Wenn ihm
nur kein Unfall zugestotzen ist ".

Plötzlich horte man die Haustüre auf « und
zugehen und ein Geräusch von Schritten , das nicht
so bald wieder verstummte . Schnell decke ich den
Tisch .

Mama gibt mir ein Leichen , mich nicht zu be¬

wegen .
» hörst du ? "
Wir gehen hinaus und beugen uns LberS

Geländer .

Ach erkenne das Knirschen der essenbeschlage¬
nen Sohlen und , vom vierten Swck an , seinen
pfeifenden Atem .

„ Bist du ' s , Henri ? " fragt Mama unge¬
duldig .

Er kommt . Schweiß perll ihm auf der
Stirn . DaS Haar steht ihm ganz struppig vom

Kopfe . Die Halsadern treten dick hervor . Seine

Augen glänzen . Den Strohhut trägt er in der
Hand . Er gibt uns einen Kuß , und wir folgen
ihm ins Zimmer .

„ Bist wohl mit deinen Freunden auSgewe -
sen ? " fragt Mama .

„ Nein " , gibt er zur Antwort . „ Mer Durst
habe ich . "

Ach schenke ein Glas ein . Er leert es auf
einen Zug , fährt mit der Hand LberS Gesicht und
setzt sich . Er brummt irgend etwas Unverständ¬
liches . Ach glaube , er hat getrunken . Aus der

Tasche zieht er ein bedrucktes weißes Blatt .

» hier , das ist der Krieg ! Deutschland hat
uns ein Ultimatum geschickt . " „ Warum , Papa ? "

„ Nun . . . Du verstehst . . . man hat ein
Bündnis mit Rußland . .

Mama läßt das Blockt fallen . Sie hat tiefe
Schatten um die Augen wie nach einer durchwach¬
ten Nacht . Ihre Lippen find ganz Weitz .

„ Mußt du mit ? "

„ Und ob . Mit mir macht man doch keine

Ausnahme . "

Ach beobachte beide und bin überrascht über

ihre Haltung , beunruhigt über ihr Schweigen . Ich
fühle mich in meinem Glücke bedroht . Mir ist
heiß ; dabei fröstelt mich . Dann fühle ich schwere ,
salzige Tränen über meine Lippen rinnen .

„ Du mußt mit ? " wiederholt Mama .

„ Ich will nicht , daß du gehst , Papa . Ich
Will nicht ! "

Ich klammere mich an seine Jack « und lehne

mich schluchzend an seine Brust . Aber er streicht
mir über die Stirn , wischt meine Augen trocken

und sagt , mit einem mir bis dahin ftemden Klang
in der Stimme , ernst und zärtlich :

„ Du brauchst nicht in den Krieg , du . "
Er verzieht das Gesicht , sinkt in sich zusam¬

men und verstummt . Nach einer Weile schiebt er

mich auf die Seite und beginnt , vom Vetter

Brandy zu sprechen , der den Feldzug in Tong «
king mitgemacht hat .

„ Er ist zurückgekommen . Dabei konnte man

sich das Fieber holen , dort unten . "

Ich höre seine Worte , verstehe sie aber kaum .

Immer mutz ich ihn ansehen . Er ist einundvicrzig
Jahre alt . Noch nie war mir der Gedanke ge¬
kommen , daß er sterben könne . Nie mehr seine
Stimme hören , nie mehr auf das Lachen seine «
hellen Augen antworten , nie mehr die Liebkosung
scine » feuchten blonden SckinurrbarteS fühlen . .

Ich schütte ihm gewiß niöbt ost meine Herz auS .
Aber er ist doch gegenwärtig , wenn ich leide . Wie
ein Gott ist er gegenwärttg .

„ Gib mir noch einen Kuß , Papa . "
„ So , nun geh schlafen . "

Ich schlafe in der Wohnstube . Zwischen dem

geschnitzten Eichenbüfrtt und dem Kleiderrechen
schlage ich mein Gitterbett auf . Ich ziehe mich
aus . Meine Sachen lege ich auf einen Stuhl ,
meine Schuhe stelle ich unters Bett . Ich lege mich
hin und bin so zerschlagen , als hätte ich eine
Krankheit in mir .

Die Eltern sind am Fenster . Ich höre fie
kaum . Was mögen sie sich wohl zu sagen haben?
Sie kennen sich seit achtzehn Jahren . Ich muß
an eine Photographie denken , an ein verblaßtes
Bild , das sie als junges Paar zeigt und ich verfolge
in Gedanken den Weg , den sie bis heute zurück«
gelegt haben . In meiner Kindheit waren sie ost
in Sorge um meinetwillen . Ob ich sie jemals
glücklich gemacht habe ?

„ Schläfst du . Kleiner ? " stagt Vater .
Ich antworte nicht .
„ Er schläft " , flüstert Mama . „ Glaubst du,

Henri , daß er eines Tages auch darankommt?
Ach , man hat schon allerhand erlebt . "

„ Nein , sie nehmen ihn nie . So einen Jun¬
gen . . . ausgeschlossen ! "

*

Ein gewürfeltes Wachstuch liegt auf dem

Tische . Vater schiebt automatisch ein Brotkügel¬
chen von einem Feld inS andere .

„ Du müßtest dich zwingen " , sagt Mama.
„ Weißt du , wo du heute abends ißt ? "

„ Heute abends . . . "
„ Und ich hatte doch so etwas Feines für dÄ

gemacht ! "
Nie habe ich Mamas Gesicht mit solcher

Rührung betrachtet . Selten genug , daß eist Lä¬
cheln feinest Ernst mildert . Ich kenne es zu genau,
um sonst alle Einzelheiten zu sehen : di « Falten
auf der Stirn , umrahmt von dem schon erblei¬
chenden Haar , die schmalen blassen Lippen, die

Bitterkeit , Leidenschaft und Willenskraft ausdrük -
ken können , die braunen Augen mit den schweren
Lidern , in denen soviel demütige Güte liegt.
Heute aber seh « ich alles .

( Fortsetzung folgt )
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Franz Rehwald In London

Vorträge über die sudetendentsche Frage

London . Der Redakteur der Reichenberger
Zeitschrift „ Der Textilarbeiter " Franz R e h •

Wald hielt am 1. November im Königlichen In ¬

stitut für Außenpolitik in London einen Vortrag
über die wirtschaftliche und soziale Seite der sude¬
tendeutschen Frage . Der Vortrag , der gemäß den
Statuten der Gesellschaft , Ausländern nicht zu¬
gänglich ist , war von britischen Abgeordneten ,
Politikern , Wirtschaftlern usw . sehr gut besucht .
Rehwald , der in englischer Sprache vortrug , ant¬
wortete auch im Laufe der regen Debatte , die sich
nach dem Vortrag entspann , englisch und befaßte
sich insbesondere mit der jüngsten wirtschaftlichen
Krise in der Tschechoslowakei , wobei er die Maß¬
nahmen zu deren Bekämpfung darlegte und über
die Auswirkung des Abkommens vom 18 . Feber
sprach .

ein

ge -
Ge -

93 Prozent der Stimmen

kür die Union der Textilarbeiter

Freitag , den 29 . Oktober , fand im Betrieb
der Firma S . Trebitsch & Sohn in Wigstadtl die

Betriebsausschußwahl statt , welche der Union der

Textilarbeiter 93 Prozent aller abgegebenen
Stimmen , damit einen vollen Erfolg brachte . Bon
den 778 abgegebenen Stimmen entfielen auf die

Liste der Union 712 . Die christliche Gewerk¬

schaft konnte ganze 55 Stimmen auf sich vereini¬

gen . Damit hatte sie die Wahlzahl nicht erreicht
und ist durchgefallen .

gestern früh in den Streik , weil die Arbeitgeber
eine Lohnforderung der freien Gewerkschaft vom
28 . Junj l . I . unerledigt gelassen hatten . Die
Arbeit wurde jedoch um 11 Uhr vorm . wieder

ausgenommen , da in den nächsten Tagen Verhand¬
lungen mit der Gewerkschaft stattfinden werden .

Ein modernisiertes Naturfreundehaus . Die
Komotauer Naturfreunde haben ihr in G e r s d o r f
jm Erzgebirge . liegendes Naturfreundehaus durch
einen Zu - und Umbau modernisiert . Das - Haus hat
jetzt eine eigene , ergiebige Trink - und Nutzwasser¬
leitung , eine Warmwasserheizung , Wasch - und Bade¬

gelegenheiten mit ' warmem und kaltem . Wasser und
eine moderne Küche . Außerdem wurden durch diesen
Zubau Räumlichkeiten freigemacht , die nun in

Schlafstellen umgewandelt wurden . So ist durch den

Fleiß selbstloser Menschen ein herrliches , proletari¬
sches Urlauberheim entstanden , das allen Anforde¬

rungen gerecht zu werden vermag .

Kn Mannheim fand dieser Tage eine Kund -

zebung des „ Sudetendeutschen Heimatbundes "
statt, über deren Verlauf man aus einem groß
aufgezogenen Bericht des „ Hakenkreuzbanner "
( Mannheim ) interessante Einzelheiten erfährt .
In der Begrüßungsansprache durch den Ober¬

bürgermeister Dr . Bartsch hieß es u. a . :
„ Wir haben für die Lage der Sudetendeutschen
gerade deshalb so volles Verständnis , nachdem wir
selbst einmal für einige Zeit besetztes Grenzgebiet
waren und damit Schweres erdulden mußten . "
Und der Bundesleiter des Heimatbundes Bern -

reither , richtete an „ seine Landsleute " einen

Appell „stets im Gedenken an die Hunderttau -
sendc, die im swdrtendeutschsn Gebiet in den Ker¬
kern schmachten " .

Der „sudetendeutsche Heimatdichter " Karl

Hans Strobel ettlärte in einer Rede , daß
man sich mit einer solchen Kundgebung an den

Gegner und die ganze Welt wende , um zu sagen ,
wie sehr täglich und stündlich ungeheures Unrecht
geschieht .

Mer nicht nur die Republik , sondern auch
der einzelne Staatsbürger wurde von Herrn
Strobl attackiert :

ten über das Dach des Hofgebäudes in den Hof
des Hromadschen Wohnhauses . Er kletterte an

dem Abflußrohr und an dem Blitzableiter auf den

Balkon und drang von dort aus in den Schlaf¬

raum Hromadkas . In der linken Hand hielt er

die elektrische Handlampe und in der rechten Hand

den scharfgeladenen Browning . Hromadka hatte ein

leises Knarren der Türe vernommen und wollte

sie schließen. Er bemerkte eine Gestalt ; in der

Annahme , daß es seine Frau sei , fragte er , was

sie draußen mache . Da krachte ein Schuß , den

Kriesche im Lichtkegel seiner Taschenlampe gegen
den Kopf Hromadkas abgegeben hatte . Beim

zweiten Schuß versagte der Revolver . Hromadka

Wurde,gm xechten Uyterkiefer . . ,und . M Gaumen ,

getroffen . Die stecken gebliebene Kugel , konnte

später durch ein « Operation entfernt werden .

Trotz der Schmerzen und Benommenheit warf sich

Hromadka auf seinen Angreifer und hielt ihn fest .
Beim Ringen kamen beide vom Balkon in das

Vorhaus im Parterre . Der stärkere Hromadka

verletzte dabei Kriesche und schlug ihn mit dem

Kopf an den Türftock der auf das Vorhaus füh¬
renden Tür der Baka - Filiale .

In der Dunkelhett hatte niemand den Täter

erkannt . Kriesche hatte aber am Tatort seine

Mütze , den Browning und ein Magazin mit Pa¬
tronen zurückgelassen . Zu Hause schrieb er seiner

Lebensgefährtin einen Abschiedsbrief und begab

sich nach Tellnitz , wo er die Kleider vergrub , die

er bei seinem Mordversuch getragen hatte . Am

5. Mai wurde Kriesche in Aussig gestellt und nach

Mariaschein gebracht . Schon unterwegs legte er

ein Geständnis ab . Er gab an , daß er von der

Frau Hromadkas bestellt worden sei . Der Ver¬

dacht gegen Frau Hromadka bestätigte sich nicht .

Kriesche hat sich nun wegen meuchlerischen

Raubmordversuches zu verantworten . Den Vorsitz
in der Haupwerhandlung fühtt GR Milan

Krauskopf .

Madrid unter ständigem Feuer
Madrid . Montag nachmittags , in der Nacht

und mit Unterbrechungen während des ganzen

chrisüichsozialen Gewerkschaft gewesen , habe
Bartl geftagt : „ Warum gehen Sie dann nicht zu

diesen Schwarzen ? "

Das Gericht sprach den angeklagten Bürger¬

meister Prokisch mit der Begründung frei , daß

ihm bezüglich des Vorwurfes , Bartl sei bei der

Volkshilfe parteiisch gewesen , der geführte

Wahrheitsbeweis zur Gänze

l u n g e n sei. Der Privatankläger hat dem

klagten die Kssten zu ersetzen .

britische Rundfunkabwehr

London . Schatzkanzler John Simon teilte
im Unterhause mit , daß der Postminister bereits

seit einer gewißen Zeit die Frage der fremd¬

sprachigen Sendungen bei den britischen Rund¬

funkkorporationen studiere . Anftagen bei den

englischen offiziellen Vertretern im Auslande

hätten ergeben , daß die ausländischen Hörer Sen¬

dungen aus Großbritannien aufrichtig begrüßen
würden . Die deutsche , italienische und andere

Sprachen seien nicht a priori ausgeschlossen . Man

werde aber zunächst mit den Sendungen in spa¬

nischer und portugiesischer Sprache für Latein -

Amerika und in arabischer Sprache für den nahen
Osten beginnen .

„ Vor dem einfachen Mann aus dem tschecho -
siowakischen Volk muß man aber im allgemeinen
Hochachtung haben , denn im Gegensatz zur Ge¬

samthaltung des Volkes ist der einzelne nicht so
empfindlich . Allerdings darf man dabei nicht über¬

sehen , daß der Tscheche nicht überttieben aufrichtig

ist und daß er durch seine Abstammung stets eine

Haltung des unterworfenen , dienenden Menschen
einnimmt , wobei er — wie bei den in Hörigkeit
befindlichen Menschen üblich — nicht so genau mit

der Wahrheit genommen wird . "

Nach solcher maßloser Beleidigung des tsche -

choftowakischen Volkes und nachdem Herr Strobel

noch behauptet hatte , daß es das „ Endziel " des

tschechoslowakischen Staates sei , die Sudetendeut¬

schen „auszurotten " , und es die „ Aufgabe des

Reiches " sei , die „ sudetendeutsche Heimat mit dem

Reich zu verbilden " , schloß er mit einem „ Treue¬

gelöbnis " , das Wohl derart aufteizend gewesen

sein muß , daß es nicht einmal das „ Hakenkreuz¬
banner " wiederzugeben vermag .

Es bleibt die Frage offen , ob sich unser

Staat diese Hetze des „ Sudetendeutschen Heimat¬
bundes " gefallen lassen soll .

Vie es bei der SVH zugeht
Der Bericht , den wir gestern über die Prager

-' Sudetendeutsche Volkshilfe " veröffentlichten ,
d>ird wirksamst durch das Folgende ergänzt :

Der SdP - Stadtvertreter Ernst Bartl in

g e r hatte den Bürgermeister Pro -
Ei sch geklagt , weil dieser in einer Sitzung der

Stadtvertretung von Eger jenem den Vorwurf
gemacht hatte , daß er sich in seiner Eigenschaft

Obmann des Verteilungsausschusses der

^ H Parteilichkeiten zuschulden kommen ließ . In
" er Schlußverhandlung vor dem Egerer Bezirks¬
gericht führte Bürgermeister Prokisch Zeugen , die

bestätigten , daß sie wegen ihrer Zugehörigkeit
övr kommunistischen Partei von der Beteiligung
Ausgeschlossen wurden , ein anderer Zeuge gab an ,
don Bartl gefragt worden zu sein , wo er orga¬
nisiert sei, und als er antwortete » er sei bei der

USA trifft Maßnahmen

für den Kriegsfall

Washington . Vor einiger Zeit wurden Nach¬
richten des Inhaltes verbreitet , daß der amerika¬

nische Generalstab einen Rekrutierungsplan für
den Kriegsfall vorbereite . Nunmehr langen Be¬

richte ein , daß den Reserveoffizieren einiger Trup¬
penkörper Briefe mit der Frage zugestellt wurden ,
ob sie in dem Fall , daß die Lage kritisch würde ,
einen ständigen Posten in der Armee annehmen
und welche Zeit sie zur Bereinigung ihrer Pri¬
vatangelegenheiten brauchen würden . Auch das

Marineministerium soll den Kommandanten an
der Küste des Stillen Ozeans verttauliche In¬

struktionen zugestellt haben , welche sich auf ein
eventuelles plötzliches Auslaufen der im Stillen
Ozean stationierten Kriegsschiffe beziehen .

ver Vormarsch stockt
Schanghai . Die heftigsten Kämpfe wüten

gegenwärtig am Sutscheu - Bache , wo es den Ja¬

panern offensichtlich gelungen ist , das andere Ufer
zu erreichen . Ihre Angaben , daß ihnen die Ueber -

setzung mit 7000 bis 8000 Mann gelungen sei ,
werden zwar als verfrüht angesehen , doch ist es

sicher , daß sich bereits auf dem von den Chinesen
verteidigten Ufer ein Teil der japanischen Trup¬
pen befestigt hat . Bisher haben die Japaner je¬
doch ihre beiden Brückenkopsstellungen nicht erwei¬
tern können / Die Chinesen leisten stärksten
Widerstand .

In der Nacht machten die Japaner noch ein¬
mal den Versuch , einen dritten Uebergang über
den Graben zu erzlvingen , der aber durch starkes
Artilleriefeuer der Chinesen vereitelt wurde .

Der heftige typische Regen ist in den letzten
Stunden außerordentlich dicht geworden und hat
die Umgebung des Sutscheu - Baches in einen Mo¬
rast verwandelt , so daß die Japaner südlich des
Baches in eine bedrohliche Lage geraten sind . So¬
bald sie sich beim Bau einer Brücke durch eine
künstliche Nebelwand schützen wollen , konzentriere »
die Chinesen aus sie heftiges Maschinen¬
gewehrfeuer .

Fünf SdP - MItglleder
In Warnsdorf verhaftet

Am Sonntag , den 31 . Oktober , wurden
durch die Warnsdorfer Gendarmerie fünf Mit¬

glieder der SdP verhaftet , weil sie ein verbotenes
Flugblatt „ Für oder gegen " verteilt hatten . Bei

wehreren Funktionären der SdP wurden auch

Hausdurchsuchungen vorgenommen und das vor¬

gefundene Material der Staatspolizei übergeben .
Die fünf Verhafteten wurden dem Bezirksgericht
w Warnsdorf eingeliefert .

„ Was der kleine Mann

nicht versteht “

Unter diesem neckisch - harmlosen Titel bringt
auch die jüngste Nummer des in Lobositz erschei¬
nenden „ Kämpfer " etliche Bemerkungen , die
ttef in die Herzen auch der henleintreuesten Kämp¬
fer ( und zu denen gehört doch wohl auch dieser
„Kämpfer " ? ) blicken lassen . Denn darnach ver¬

steht es der kleine Moritz — Pardon : der kleine
Mann beispielsweise nicht ,

daß der ^,alte Kämpfer " S m a g o n ausgerechnet
für Herrn Moritz Lobkowitz , Direktor der

Anglo - Elementar , „ in Versicherungen
macht " ,

daß der neue „ Hochschulführer " trotz seiner
Parole „ Verttefung der Volksgemeinschaft " den

„ Aufbruch " als Blatt der deutschen Stu¬
denten bezeichnet ,

daß sich jemand „alter Kämpfer " nennt , den eine

verlauste Bettdecke im Polizeigewahr¬
sam nach 8 Tagen dahin bringt , dem völki¬

schen Gegner Protokolle auszuliefern .
Schade , daß der „ Kämpfer " nicht noch deut¬

licher wird !

Die SJ bei den Bergarbeitern . Am Sams¬

tag fand in B r u ch bei Offek eine Feier des In¬
ternationalen Jugendtages statt . In diesem aus¬

gesprochenen Bergarbeiterort . wo seit vielen Fah¬
ren außer Parteiversammlungen keine größere
Veranstaltung durchgeführt wurde , wagten unsere

sozialistischen Jugendlichen eine Feier , die ein
voller Erfolg wurde . Gegen 400 Menschen hatten
sich eingefunden , die die Darbietungen der Tep -

litzer S - Bühne sowie die Ansprache Josef Kr ei¬

ne r s - Komotau mit größtem Beifall aufnahmen .

Parteigenossen erklärten , daß solche Veranstal¬

tungen für die meisten Besucher des Mends etwas

ganz Neues darstellen , Nach Beendigung der Feier
äußerten die Besucher den lebhaften Wunsch , mit

unseren Jugendfunktionären und den Mitgliedern
der S - Bühne noch einige Stunden zu verweilen .
So wurden auch die Stunden nachher eine schöne

Erinnerung für die Men und die Jungen . Seit

vier Wochen besteht in Bruch auch eine Zahlstelle
der SJ .

Ein Streik der Arbeiter in den Teplitzer
Spedittonsunternehmungen . Die Arbeiter der

Speditionsindustrie in Teplitz - Schönau traten

Oie Stadt Komotau erhält

ein Masarykdenkmal

Nun erhält auch die Stadt Komotau

Masarykdenkmal . Die notwendigen Vorarbeiten

wurden von einem Denkmalausschuß erledigt , der

insgesamt einen Betrag von 139 . 000 Kö aufge ¬

bracht hat . Die Gesamtkosten einschließlich der

notwendigen Aufftellingsarbeiten I

auf 160 . 000 XL belaufen . Die Herstellung des ! »

notwendigen Modelles zum Gusse der Bronze - ,
'

figur wurde dem akademischen Bildhauer Josef !
Kalvoda in Prag um den Preis von 58 . 000 Kö

vergeben . Den Guß der Bronzefigur besorgt die

Firma Jng . Julius Mrazek in Teplitz - Schönau. !
Die Steinmetzarbeiten werden erst demnächst zur ,

Vergabe kommen . Zu der Denkmalsenthüllung, !
welche ungefähr im Juni 1938 erfolgen wird, !
wird vom Denkmalausschuß - auch der Herr , . , _ . . . . s ,_
Staatspräsident Dr . Eduard BeneS eingeladen I zurückcrobcrt haben , der von großer strategischer i weder viele Opfer gefordert noch großen Schaden ,
werden . | Bedeutung ist . 1 angerichtet .

Raubmordversuch in Mariaschein
Heute Verhandlung in Leitmeritz

Die diesjährige Herbsttagung des Leit -

Ineritzer Schwurgerichtes beginnt heute mit der

Hauptverhandlung gegen den Kutscher Kriesche
aus Kulm . Die Untersuchung gegen ihn wurde

zunächst unter dem Verdacht eines von der Frau
des Ueberfallenen bestellten Mordes geführt .
Kriesche lebte mit Gertrud Püschner in Kulm in

gemeinsamem Haushalt . Er war auf dem Meier ¬
hof in Kulm beschäftigt und hatte täglich die Milch
an die Kunden auszufahren . Dabei kam er auch
in die Milchhandlung der Frau Aloisia Hro ¬

madka in Mariaschein , die mit dem Rittmeister
i . R. Hromadka verheiratet ist . Frau Hromadka
beklagte sich bei Kriesche angeblich oft über die

Nervosität ihres Mannes . Sie habe sich von ihrem
Mann scheiden lassen wollen , sich aber vor seiner
Nach« gefürchtet . Kriesche hatte Mitleid mit der
Frau und versprach ihr Hilfe . Wie geholfen wer ¬
den sollte , darüber hat man sich nie ausge ¬

sprochen .
, Kriesche wußte , daß Hromadka im Sommer1937
eine Lebensversicherung auf 10 . 000 KL ausbe ¬

zahlt eichalten hatte . Er hatte große Schulden für
Röbel, er schuldete noch einen Restbetrag von
1700 Kö und wollte sich öfter von H. Geld bor ¬
gen . Dem Kriesche war weiter bekannt , daß Hro ¬

madka stets einen größeren Geldbettag bei sich
trug. Er wußte auch , daß Hromadka in der durch
das Vorzimmer vom Balkon her erreichbaren
Küche schlief .

Am 3. Mai 1937 hatte sich Kriesche in sei ¬
ner Wohnung nach dem Abendessen niedergelegt
nnd bis 11 Uhr geschlafen . Dann ist er , ohne daß
seine Lebensgefährtin etwas bemerkte , aufgeftan -
den und hat seine mit neun Patronen geladene
mepetierpistole an sich genommen . Ferner nahm
er ein Beil und eine elektrische Taschenlampe mit .
Sn

genauer Kenntnis der Oertlichkeit und der

Lage her Wohnung der Eheleute Hromadka ge ¬

taugte er durch den Mariascheiner Seminargar -

Karl Hans Strobel hetzt

gegen die Tschechoslowakei
Von der Tagung des „ Sudetendeutschen Heimatbundes “ in Mannheim

Ein Bombenregen aus der Luft
Die japanische Admiralität gibt . bekannte daß

bei dem dreitägigen Bombardement der chinesi ¬
schen Stellungen an der Schanghai - Front vom

i 25 . bis 27 . Oktober insgesamt 2526 Bomben im

. Gesamtgewicht von 164 Tonnen durch 850 Ma -

rineflugzeuge abgeworfen wurden .

i Schlapps In Nordchina
Die chinesische Agentur Centtal News mel -

i bet , daß die chinesische » Abteilungen , welche die i

|
japanischen Korps längs der Eisenbahn nach Dienstags haben die feindlichen Batterien Ma - !
T a i j « a n zurückdrängrn , de « Niangtsekwan - ( drid bombardiert . Die Granaten , welche in den
Paß an der Grenze von Hopei und Schanghai ! weniger bewohnten Vierteln explodierten , haben
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möchten wir , schon deshalb , weil uns leider der
LV. Geburtstag von Dr . Goebbels entgangen ist ,
einen Heinen Beitrag leisten .

Das folgende fanden wir im » Solki -
fchen Beobachter " :

„ Der neue Affenmenschen - Schädel aus Ost *
afrika . Die schraffierten Teile sind erhalten
und bisher zusammengesetzt ; dadurch ist die

ganze Form für die Rekonstruktion festgelegt “

Ein Mitarbeiter unseres Blattes hat die

leider unvollständige Rekonstruktion Wester er¬

gänzt —

Ein Denkmal für Salengro

In der französischen Stadt Bruah - leS - mineS wurde für den ehemaligen französischen Innen - »

Minister Salengro , der wegen der faschistischen VerleumdungSkampagne gegen ihn im Novem¬

ber vorigen Jahres Selbstmord beging , ein Denkmal eingeweiht . — Links der heutige fran¬

zösische Ämenminister Marx - Dormoy bei der Ansprache zur Einweihung des Denkmals ( rechts ) '

— und damit auch die sinnfälligste Erklärung für
die insbesondere von Dr . I . Goebbels leiden¬

schaftlich vertretene Forderung nach Rückgabe
Ostafrikas geliefert .

Baker von sieben Kindern im Schacht er¬
schlagen . Allerseelen früh ereignete sich auf der
Schöller - Grube in Libusin bei Kladno ein schwe¬
rer . Unglücksfall . Der Bergarbeiter Josef
Bry nd d aus Kladno wurde bei Pfosten - Arbei¬
ten in der Grube von Erdmassen verschüttet und

auf der Stelle getötet . Brynda war verheiratet
und Vater von sieben Kindern , von denen vier
noch unversorgt sind .

Starke Zunahme des Flugverkehrs . Nach
den vorläufigen SchÄungen werden di « Flugzeuge
der tschsl . Staatlichen Aerolinien beim Abschluß
des diesjährigen Verkehrs etwa eine Million Kilo¬

meter zurückgelegt haben , gegen 793 . 364 Kilo¬
meter im Vorjahr . Die Personenbeförderung ist
auf 23 . 600 Fluggäste — von 17 . 830 des Vor¬

jahres — gestiegen , die Warenbeförderung auf
412 . 000 Kg . ( 349 . 533 Kg . ) ( TND )

Im Wiener fünfte » Bezirk spielte sich am

Montag eine Familientragödie ab , die zwei Men¬

schenleben forderte . Der 62jährige Kohlenhändler
Michal R a u t « r und sein 23jähriger schwer
kranker Sohn Karl wurden mit Leuchtgas vergif¬
tet aufgefunden . Die 59jährige Gattin Rauters
Marie hatte schon früher versucht , mit ihrem
kranken Sohne aus dem Leben zu scheiden . Vor

der Verhandlung der gegen sie erhobenen Mord¬

anklage verübte sie im Bad durch Aufschneiden
der Schlagadern Selbstmord .

Zehn Tage ohne Lebensmittel und Trink -
wafler auf dem Schwarzen Reer . Am 26 . Oktober

wurde in der Nähe von Konstanza ein Kahn an
Land geworfen , in dem sich zwei Soldaten des in

Odessa liegenden 26 . russischen Infanterieregi¬
mentes befanden . Einer von ihnen war bereit¬

verschieden , der andere konnte vor Entkräftung
nicht mehr sprechen . Die Untersuchungen der

rumänischen Behörden ergaben , daß die beiden
Soldaten am 16 . Oktober in L^ effa den Kahn
bestiegen hatten , um aufs Meer hinauSznfahren .
Hierbei wurden sie von einem Sturm überrascht
und vom Lande abgetrieben . Da sie die Orientie¬

rung verloren haften , ließen sie sich in ihrer Ver¬

zweiflung von den Wellen treiben . Nach vier Ta¬

gen verschied der eine von ihnen , während der

andere von den Wellen bis nach Rumänien getrie¬
ben wurde , lth )

Explosion in einem Stahlwerk « . Im Stahl¬
werk der KönigShütte in Kattowitz ereignete sich

Dienstag «ine schwere Explosion . In der Hoch¬
ofenanlage flog ein Generator in die Lust . Drei
Arbefter wurden schwer , vier Passanten leicht ver¬

letzt . An vielen Häusern wurden die Fenster¬
scheiben zerstört . Der Sachschaden wird als groß
angesehen .

Preußische Küche . Die Berliner Bororte¬

zeitung „ Der Westen " bringt die Mitteilung , daß
die erste Sendung Renntierfleisch aus

Lappland eingetrofsen sei . Das betreffende Blatt

ist glücklich und spricht unter Hinweis auf den

Walfisch von der Erschließung neuer Fleisch¬
quellen . Wie herrlich weit hat man es demnach doch

unter Ihm gebracht ! Schließlich wird — es

liegt in dem Blatt weder Ironie noch Sabotage
vor — erklärt , die Züchtung von Ochsenfrö¬
schen , deren Schenkel groß und wohlschmeckend
wie Hühnerbein «» aber billiger seien , ließe sich von

den USA auch nach Deutschland Lberttagen .

Die Unglücksbahn . Auf derselben brasilia¬
nischen Bahnlinie , auf der Montag ein Zugs¬
unglück vier Tote und 20 Schwerverletzte forderte ,
ereignete sich Dienstag nachts bei Rio de Janeiro
wiederum ein Eisenbahnunglück . Ein Güterzug
stieß mit einem Personenzug zusammen , der voll

besetzt war . Rach den bisherigen Feststellungen
sollen etwa 15 Todesopfer und 70 Schwerver¬
letzte geborgen worden sein .

Seemannslos . Bei der Stadt Tromsö schei¬
terte während eines heftigen Sturmes ein Fisch¬

dampfer . Die sechs Mann seiner Besatzung sind
ertrunken .

Bei den Ueberschwemmnngen , die durch hef¬

tige Regengüsse in der Wüste Sinai südlich von

Bir Scheba hervorgerufen wurden , sind neun Be¬

duinen ertrunken und fünf werden vermißt . Ein

Nomadenlager wurde völlig überschwemmt und
50 Personen wurden obdachlos . Die Hauptstraße

nach Aegypten ist unpassierbar . Die niedrig gele¬

genen Vororte von Tel Aviv stehen gleichfalls un¬

ter Wasser .

Rasende Mütter . In der Stadt Norwalk im

Staate Iowa ( USA ) erschoß «ine Frau ihr «

schlafenden Kinder , und zwar drei Knaben im

Alter von zwei bis sieben Jahren und zwei

Mädchen im Alter von neun bis 13 Jahren . Die

Frau beging dann Selbstmord , als sie von ihren

zwei ältesten Söhnen iiberrascht wurde .

Hafenbrand in Rotterdam . Im Hafen von
Rotterdam ist Montag Abend ein Brand zum
Ausbruch gekommen , der große Ausdehnung an¬
nahm und vier große Lager von Kaffee und
Tabak vernichtete . Das Feuer wütete in
den Morgenstunden des Dienstag noch fort . Der

Berichterstatter des Blattes „ Soir " übermittelte

seinem Blatte Einzelheiten über den Hafenbrand . I
Das Feuer kam in dem Lagerhaus « I a v a " zum
Ausbruch , in welchem außer Kaffee , Tabak , Stea¬
rin auch Baumwolle eingelagert ist . Die Gefahr
ist andauernd groß » da sich in der unmittelbaren

Sensation
für Briefmarkensammler

Die Ausstellung von Thomas Todd

In London , der klassischen Zentral « des

Briefmattenhandels , hat der berühmt « Thomas
Todd , der Mann mft der größten Briefmarken¬
sammlung des Empire , vielleicht sogar der Welt ,
seine zweite Ausstellung eröffnet , in die die Leute

strömen . Hunderte von Menschen sind zu diesem
Zwecke aus aller Herren Länder gekommen , und
es gibt auch in der Tat einige Herrlichkeiten zu
sehen . Der Gesamtwert der ausgestellten Matten
wird auf 50 . 000 Pfund geschätzt . Der Hauptan -
ziehungspunst ist ein « Marke , die sich ganz gesan¬
delt in einem Glasschränkchen befindet : es han¬
delt sich um eine der ganz wenigen gedruckten 10 -

Schilling - Steuermarken mit dem Bilde Eduards
VII . Die Serie sollte gerade gedruckt werden , als
der König starb , und im Handel dürsten heute
kaum m^ hr als ein halb Dutzend dieser Matten

zu haben sein : ihr Marktwert beträgt heute rund
1000 Pfund pro Stück .

Der Initiator der Ausstellung ist eigentlich
ein Outsider . Als er im vorigen Jahre zum ersten
Male seine Ausstellung eröffnete , wurde er von

fast allen Händlern boykottiert . Aber jetzt hat er
sich durchgesetzt , nicht zuletzt dadurch , weil er es

erreichte , daß sich die internationale Mattenbörse
immer mehr auf London konzenttiette .

Obgleich Todd seit 40 Jahren sammelt , ist
er doch erst seit dem Tode Georgs V. unbestrit¬
tener Matten - König des Landes . Bis dahin war
eS Georg V. selbst , dessen Riesensammlung , ent¬

halten in über 200 Bänden einen realen Wert

Nähe der Brandstelle die Gebäude der Hamburg -
Amerika - Linie befinden . Der große Ozeandampfer
„ Stadeham " , der in der Nähe des brennenden

Lagers verankert ist , mußte durch einen Remor¬

queur an eine ungefährdete Stelle abgeschleppt
werden .

Glückliche - Schweben . Der große schwedisch «
Buchverlag Albert Bonmer feierte am 30 . Oktober

sein lOOjähriges Jubiläum . Der Seniorchef der

Firma Dr . K. O. Bonmer und dessen Gattin er¬

richteten aus diesem Anlaß « inen Fonds von

1,000 . 000 Kronen , aus dem an schwedische Wis¬
senschaftler , Literaten , Journalisten und Künst¬
ler Preise verliehen werden sollen . — Ein Drit¬
tel der Jahreseinnahmen wurde für das Perso¬
nal der Firma Albert Bonnier bestimmt .

Hermann in Röten . Der Herr Reichsjäger -
meister hat « inen SOS - Ruf erlassen . Erst konn¬
ten die deutschen Wildbeftände nicht vermehrt wer¬
den , und jetzt hat das Wild nichts zu fressen .
Fasanen und Rebhühner erhalten nur noch
Druschabfall , also Unkrautsamen . Die Hirsche und

Wildsäue dürfen keine Karwfieln und nur noch
beschränkt . Futterrüben . erhalten , an . deren Stell «
Wurzelwett zu . treten hat . Auch die RoHastanie
steht nicht mehr zur Bettügung , da sie zur Ge¬

winnung von Seifenöl verwertet wird .

Die Ehescheidungen haben in der letzten Zeit
im Dritten Reich ungeheuer zugenommen . Ihre
Zahl betrug 1936 weit über 50 . 000 . Dies steht
offenbar im Zusammenhang mit der Forcierung
der Eheschließungen durch den künstlichen Anreiz
der Ehestandsdarlehen .

Di « Flüsse Bermida und Tanaro in Piemont
ftnb über die Ufer getreten und überschwemmten die

ganze Umgebung von Aleffandtta . In der Stadt

Spigno wurden einige Häuser von den Fluten ein¬

geschlossen und deren Bewohner befinden sich in Ge¬

fahr . Zu der Ueberschweunmmgskatastrophe wird noch
gemeldet , daß zahlreiche Brücken zerstött , die Tele¬

phon « und Telegraphenleitungen unterbrochen wur¬

den und daß bisher zwei Todesopfer geborgen wor¬

den sind .
3300 junge Ehepaare i » Audienz beim Papst .

Die erste Audienz , welche der Papst nach der Rück¬

kehr von seinem Sommersitz erteilte , war eine der

von mindestens 250 . 000 Pfund hat . Die Samm¬

lung , heute unter Aussicht der Kurators vom

Buckingham - Palast , enthält außerordentliche
Raritäten , die in keinem offiziellen Katalog ent¬

halten sind .
Uebrigens ist Roosevelt einer der leiden¬

schaftlichsten Briefmarken - Sammler Amerikas ,
und Eingeweihte wollen wissen , daß er , wenn auch

noch so sehr beschäftigt , mindestens eine Stunde

täglich der Komplettierung seiner Mattenbestände
widmet . Sein Hauptinteresse gilt China , jedoch
war er auch einer der ersten , der einen vollkom¬
menen Satz der brittschen Krönungsmarken er¬
warb . Diese Jubiläumsmatten waren ein Riesen¬

geschäft für die englischen Briefmarkenhändler :
eine einzige Londoner Firma verkaufte für
57 . 000 Pfund diese Serien , die trotzdem heute
bereits sehr gefragt find , weil fie vom offiziellen
Mattt fast verschwunden sind .

Aus dem Katalog der Todd - Ausstellung und
' den » Fachgesprächen " der Besucher erfähtt man

einige interessante Einzelheiten über die kuttose
Welt der Briefmarken und ihre oft noch kuriosere

Geschichte . Hier einige Beispiele :

Die ersten Briefmarken von Uganda wurden

auf einfachem Papier von einem Missionar auf
der Schreibmaschine hergestellt . Heute sind die
Matten von Uganda bereits etwas komfottabler
geworden .

Es existiert eine Serie von Venezuela , deren

Vorderseite mit fünf Centtmos markiert ist , di «

i Rückseite mit 25 Centimos — beide Seiten sind
gummiett .

Sehr bewundett wird eine sschechossowakische
Serie jüngeren Datums , bei der sich auf der Rück -

I feite Noten gedruckt finden . Die Serie besteht aus

Ziehung der Klassenlotterie

( Ohne Gewähr . )

Prag . Bei der Dienstag - Ziehung de «

V. Klaffe der 37 . tschechosiowafischen Klassen¬
lotterie wurden nachstehende Gewinste gezogen :

40 . 000 Kß Los Nr . 77 . 394 ,
20 . 000 KC Los Nr . 57 . 944 ,
10 . 000 KO Los Nr . 110 . 331 ,
5000 Kd die Lose Nr . 2. 297 , 10. 048' , 19. 859 ,

21 . 789 , 35 . 541 , 37 . 162 , 51 . 514 , 56 . 142 , 66220 ,
69 . 078 , 69 . 147 , 72 . 173 , 73 . 134 , 74 . 299 , 91. 320,
113 . 866 ,

2000 Kd die Lose Nr . 2. 657 , 15 . 716 , 19. 876 ,
21 . 450 , 28 . 135 , 28 . 303 ; 29 . 833 , 30 . 024 , 31. 167 ,
31 . 461 , 33 . 492 , 34 . 779 , 36 . 091 , 37 . 129 , 37. 291 ,
46 . 798 , 46 . 887 , 50 . 882 , 58 . 301 . 59 . 563 , 63294 ,
65 . 379 , 69 . 309 , 70 . 571 , 73 . 829 , 76 . 630 , 79. 445,
80 . 436 , 82 . 902 , 89 . 594 , 91 . 088 , 91 . 556 , 94. 946 ,
95 . 022 , 96 . 209 , 96 . 956 , 98 . 349 , 101 . 829 , 103 . 574 ,
106 . 624 , 108163 usw .

umfangreichsten , die der Bafikan je gesehen hat.
8800 jungverheiratete Ehepaare bildeten in de»

ausgedehnten Sälen des päpstlichen Palais «in «

fünf Kilometer lange Reihe .
In dm Alpm abgestürzt . Der Kommandant del

Arbeitslagers in Oberttaun ( Ober- Oesterreich ) , In¬
genieur Ernst Glaser unternahm am 31 . Oktober
einen Ausflug auf den Dachstein , von dem er nicht
zurückkehrte . Eine Rettungsexpedition fand ihn am

1. November mit zerschmettertem Schädel in einer

Gletscherspalte . — Ein anderes Touristenunglück er¬

eignete sich auf dem Hochkogel bei Hieflau in Steier -
matt . Zwei Wiener Touristen verirrten sich im Nebel
und einer von ihnen , der Typograph Gustav Tögl,
stürzte dabei 100 Meter ttef ab . Seinem Gefähtten
gelang es . den Talweg zu finden .

Motorzug havariert . ( Von der Staatsbahndirek «
tion Königgrätz . ) Am 1. November um 12 . 53 Uhr
fuhr der Motorzug Nr . 4702 in Chotistov in zwei
beladene Waggons hinein . Bozena . Bilkovä aus Nuss«
und Bozena Smetäkovä aus Lobe « wurden leicht
verletzt .

Rebel « nd Regm im Anzug . Unter dem Ein¬

fluß seichter Druckftörungm , welche vom Westen und

Südwesten her auf das Festland eingedrungen sind ,
hat sich der Himmel in unseren Gegenden nunmehr
vorwiegmd umzogen . Die Tempercftur stieg infolge¬
dessen Dienstag nachmittags nur noch ganz bereit '
zelt über plus 10 Grad Celsius an . In den Alpen¬
ländern und im Südteil der Republik fällt stellen¬
weise etwas Regen oder Sprühregen . Wahr¬
scheinliches Wetter Mittwoch : Vorwie¬
gend bis wechselnd bewölkt und ruhig , vielfach nebe¬

lig , nur vereinzelt geringfügiger Regm . Mäßig
warm . Wetteraussichten für Donners¬
tag : Andauern der milden , ruhigen Witterung ,
stellenweise Regen möglich .

Vom Rundfunk
taptehlenswerMs ess See Programmen «

Mittwoch

Prag , Sender I : 7 : Morgmmm ' ik . 10. 05t
Deutsche Presse . 12 . 10 : Caruso - auf Schallplatten , 14:

Deutsche Sendung : Lieder unserer deutschen Kompo-
nistm singt Liest Koralek , 18 . 05 : Deutsch « Sendung:
Multerer : Sanft Hubertus salva nos . Sendung zum

HubertuStag . 18 . 20 : Dr . E. Franzel : Welt,«schichte
um Spanien , 18 . 40 : Sozinlinformationeu , 18. 45:
Deutsche Press «. 20 . 05 : Aus dem Lucemasaal : Kon¬

zert der Wiener Philharmoniker , Dirigent : Brun «
Walter : Komposittonen von Mozatt . — Prag , Sen¬

der II : 14 . 20 : Deutsche Sendung : Kinderstund «,
14 . 35 : Gesang auf Schallplatten . 14 . 55 : Dcutsck«
Presse . 18 . 15 : MusikS Salonquattett . — Brünn
11 . 05 : Militärkonzert . 17 . 40 : Deussche Sendung:
Frau Dr . Roller : Drei Jahrzehnte deutscher Jugend-
fürsorge , Meixner : Richttges Deutsch . — Preßbutt
19 . 25 : Slowak . Volkslieder . —• Kaschau 15. 80:
Rundfunkorchesterkonzert , 18 . 15 : Jazzorchester .

• *

Mährisch Ostrau 12 . 35 : Rundfunkorchesterkonzett-
Delibes , Friml etc . . 18 : Tanzlieder .

15 Matten , und die Rückseite aller ergibt zusani-
men die Nationalhymne .

Es existieren lettische Matten aus der erste»
Nachkriegszeit , die aus Zigarettenpapier , nicht $
Ende gedruckten Banknoten und allerhand andere^
Dingen bestehen .

Ganz wild sind die Sammler hinter eine*
jugoslawischen Matte her , die unmittelbar no «

der Ermordung Alexanders I . herauskam , und
die wenn man sie umgekehtt gegen das Licht hält'
die Totenmaske des ermordeten Monarchen zeigt"
soll . Di « Marke selbst hat noch niemand gesehen
aber alle schwören , es existierten einige Exemplar
davon .

Die Eingeborenen von St . Kilda benutze"
noch heute kleine ausgehöhlte Baumstämme ,
diese werden noch kleinere Flaschen gelegt ,

un»
die Flaschen enthalten Bttefe . Die Flaschen selb?
bekommen einen Zettel aufgeklebt mit der Auft
schrift : „ St . Kilda Mail . Finder Please Past-
Diese Etikette hat einen hohen Handelswert .

Und was die Geschichte einzelner Marke"
betrifft , so ist am bemerkenswertesten die der fr '

rühmten 2- Schilling - Mautttius , die man
erstenmal im Album eines zwölfjährigen Schulet-
fand , der sie für fast wertlos hielt , und spä ^
kaufte sie dann König Georg auf einer Auktft"
für 1450 Pfund . Sie dürfte heute 2000 Pfu^
wert sein . Die wettvollste Matte der Well , näo>^
lich die 1 - Cent - Marke von Britisch-GuayaA
wurde zunächst unter Schuljungen auSgetauŝ

I schließlich von einem der Jungen an einen Hän^
ler für sechs Schilling verkauft ; der kleine Bet<
käufer glaubte damit ein glänzendes Geschäft (Kj
macht zu haben . Der Wert der Matte beträgt
heute rund 7000 PfmH . MTP
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IfolfouurWiaft und Snäfllpalttlfc
Die Entwicklung unserer Kohlenwirtscliaft

Von Karl Schmidt

Die tschechoslowakische Kohlenwirtschaft hat

sich sehr spät in die allgemeine Konjunktur ein¬

geschaltet . Während andere Bergbauländer be¬

reits vor drei Jahren das Krisentief überwun¬

den haben , trat im tschechoslowakischen Bergbau
erst in der zweiten Hälfte des vergangenen Jah¬
res eine Belebung ein . Erst seit dieser Zeit
datiert die Zunahme des Kohleverbrauches , der

Förderung und der Arbeitstage . Die Entwick¬

lung ist jedoch nicht in allen Revieren gleich -
mäßig erfolgt . Während die Steinkohlenreviere
und der Braunkohlenbergbau in der Slowakei

sett Jahresfrist eine ausgesprochene Hochkonjunk¬
tur zu verzeichnen haben , weisen die beiden

Braunkohlenreviere Nordwestböhmen
und Falkenau nur eine verhältnismäßig
geringe Belebung auf . In diesen bei¬

den großen Braunkohlenrevieren an der nord¬

westlichen und westlichen Staatsgrenze gibt es

noch heute Gruben , die nur an drei und vier

Tagen in der Woche fördern . Die Zahl der in

diesen Revieren eingelegten Feierschichten ist

daher noch immer recht groß . Ein Teil der

Gruben ist jedoch auch hier gut beschäftigt .
In den Steinkohlenrevieren und in der

Slowakei sind alle Gruben voll beschäftigt . Auf

nicht wenigen Gruben dieser Reviere wird so¬
gar Sonntags gefördert , eine Tatsache , die seit
dem Kriege und der ersten Nachkriegszeit mit

ihrem riesigen Kohlemangel nicht mehr zu ver¬

zeichnen war . Diese ungleiche Entwicklung
unserer Kohleproduktion ist in der Hauptsache
auf den großen Kohlebedarf in der Eisen - und

Hüttenindustrie infolge der Aufrüstung zurück¬
zuführen . In diesem Industriezweig wird aber

fast nur Steinkohle und Koks verbraucht . Braun¬

kohle hingegen nur in ganz geringen Mengen .
Die böhmischen Braunkohlenreviere könnten nur

dann eine volle Beschäftigung aller ihrer Gru¬

ben erhoffen , wenn die braunkohleverbrüüchen -
den Industrien im Inland « noch besser beschäf¬
tigt würden als bisher und wenn Deutschland
den Bezug böhmischer Braunkohle , den sie in den

den Bezug böhmischer Braunkohle , den es in den

hat . wieder etwas erleichterte . In beiden Fäl¬
len bestehen aber nur geringe Hoffnungen .
Immerhin mutz schon die gegenwärtige Be¬

lebung und Befferung auch unserer Braunkoh¬
lenindustrie als ein erfreuliches Zeichen gewertet
werden .

I » welchem Maße sich unsere Kohlenwirt¬
schaft gebessert hat , veranschaulichen am besten
die folgenden Produktionsziffern . So betrug
z. B. die Kohlengewinnung in den letz¬
ten drei Jahren :

1934 . .
1935 . .
1936 . .

Steinkohle Braunkohle
in Tonnen

10 . 775 . 197
10 . 985 . 136
12,352 . 867

15,258 . 398
15,226 . 994
16 . 07v . 30v

Die Förderziffern des Jahres 1936 sind
die höchsten der letzten fünf Jahre . Im Ver¬

gleich zum Jahre 1929 blieb die Steinkohlen¬
förderung im vergangenen Jahre allerdings noch
um 4 . 3 Mill . Tonnen oder um 29 . 39 Prozent
und die Braunkohlenförderung um 6 . 4 Mill .

Tonnen oder um 28 . 75 Prozent' zurück. Im
e r st e n Halbjahr 1937 hat sich sowohl
die Steinkohlen - ab ? auch die Braunkohlen¬
förderung weiter erhöht . Steinkohle wurde in

den ersten sechs Monaten dieses Jahres um

45 Prozent mehr gefördert als in der gleichen
Zett des Jahres 1936 . Die Steinkohlen¬
förderung übertraf die Förderung im ersten

Halbjahr 1929 bereits um 22 . 000 Tonnen .

Die K o k s Produktion ist in der angeführten
Zeit um 65 Prozent gestiegen . Die Braun «

kohlenproduktion weist jedoch nur eine Erhöhung
um 2 . 3 Prozent auf . Die günstige Entwicklung
hat sich in den letzten Monaten fortgesetzt und

dürfte noch einige Monate andauern .
Die höheren Förderzifsern sind in erster

Linie auf den erhöhten Kohlenausfuhr zurück -

Suführen . So ist z. B. der K o h l e n v e r -

brauch in der Industrie von rund 16 . 8 Mill .

Tonnen im Jahre 1934 und von rund 17 . 7

Mill. Tonnen im Jahre 1935 auf 19 . 9 Mill .

Tonnen im Jahre 1936 gestiegen . Die Stei¬

gerung beträgt im Jahre 1936 gegenüber dem

Borjahre rund 14 Prozent . In den ersten acht

Monaten dieses Jahres betrug der industrielle

Man erhält für

100 Reichsmark . . ,

Markmünze « . .
100 österreichische Schilling
100 rumänische Lei .
100 polnische Zlotv .
100 ungarische Prngö .
100 Schweizer Kranken
100 sranzöstsche Francs

1 englisches Psund .
1 amerikanischer Dollar

100 italienische Lire
100 holländische Gulden
100 jugoslawische Dinare
100 Belga « . . . .
100 dänische Kronen
100 schwedische Kronen .

KL

618 . —
685 . —
526 . 50

15 . 85
512 . 50
550 . 50
658 . 50

94 . 95
140 . 50

28 . 40
115 . 40

1575 . —
60 . 80

481 . —
628 . —
726 . —

Kohlenverbrauch in der Tschechoflowakei 8 . 08

Mill . Tonnen gegen 6 . 07 Mill . Tonnen in der¬

selben Zeit des Jahres 1936 . Das bedeutet

eine Erhöhung gegenüber dem Vorjahre um

33 Prozent . Von dem Gesamwerbrauch in den

letzten acht Monaten entfallen allein auf di «

Eisen - und Hüttenindustrie 2 . 7 Mill . Tonnen

oder über 34 Prozent .
Unser Koh le « - Außenhandel hat

sich in den letzten zwei Jahren im allgemeinen
gebessert . So wurden z. B. im Jahre 1936

insgesamt 3 . 5 Mill . Tonnen Kohle aus der

Tschechoflowakei ausgeführt , d. i. um 101 . 980

Tonnen oder um 2 . 9 Prozent mehr als im

Jahre 1935 . Ihr Wert betrug 420 . 7 Mill .

KL gegen 403 . 6 Mill . KL im Jahre 1935 . In

den ersten acht Monaten d. I . wurden ins¬

gesamt 3 . 1 Mill . Tonnen Kohle ausgeführt

gegen 2 . 1 Mill . Tonnen in der gleichen Zeit

des Vorjahres . Die Steigerung beträgt somit

46 . 7 Prozent . Der erhöhten Ausfuhr , an der

hauptsächlich die Steinkohle partizipiert , steht

allerdings auch eine erhöhte Einfuhr von Kohle

gegenüber . Die tschechoslowakische Steinkohle

vermochte im Laufe dieses Jahres ihren aus¬

ländischen Absatzmarkt zu erweitern und auszu¬

dehnen auf Italien , Schweden , Frankreich und

die Schweiz . Die Zunahme der Ausfuhr von

Braunkohle ist unbedeutend .

Einen großen Aufschwung hat der tschecho -

flowakische Eisenerzbergbau und der Bergbau

auf verschiedene andere Erze und Mineralien

zu verzeichnen .
Im Kohlenbergbau ist die Tatsache auf¬

fallend , daß die Zahl der Bergarbeiter

noch im Jahre 1936 eine Verminderung erfah¬

ren hat , obwohl die Förderung bereits beträcht¬

lich gestiegen ist . So waren im vergangenen

Jahre im Steinkohlenbergbau nur mehr 40 . 666

und im Braunkohlenbergbau nur mehr 27 . 693

Arbeiter beschäftigt , was gegenüber dem Jahre

1935 einen Abbau von 1124 » bzw . 168 Arbei¬
tern bedeutet . Erst im Laufe des Jahres 1937

trat eine Erhöhung der Belegschaften eim Im

September waren z. B. im Steinkohlenbergbau
um 624 und im Braunkohlenbergbau um 246

Arbeiter mehr beschäftigt als im Septencher
1936 .

Für die Bergarbeiter wirkt sich die ein¬

getretene Besserung vorerst in der Vermehrung
der Zahl der Arbeitstage ( Schichten ) aus . • Im

vergangenen Jahre verfuhr ein Arbeiter im

Steinkohlenbergbau durchschnittlich 224 . 1 Schich¬

ten und im Braunkohlenbergbau 242 . 2 Schich¬

ten , d. i . um durchschnittlich 15 . 2 , bzw . um

7 . 9 Schichten mehr als im Jahre 1935 . In

den letzten Monaten hat sich der Beschäftigungs¬
grad in unseren Kohlengruben wetterhin ge¬
beffert .

Eine für die Gesundhett und für die

Sicherheit des Lebens in den Gruben besorgnis¬
erregende Erscheinung ist die andauernde For¬

cierung der Förderung auf Kosten der Arbeiter .

Durch die zunehmende Antreiberei sind die Lei¬

stungen in den letzten Jahren gewaltig ge¬

stiegen . Gegenüber dem Jahre 1929 bettägt
heute die Steigerung der Leistung pro Mann

und Schicht im Steinkohlenbergbau 41 und im

Braunkohllnbergbau 20 Prozent . Dieser ge¬

stiegenen Leistung stehen fast unveränderte

Löhne gegenüber . Den Erlös für die geleistete

Mehrarbeit haben somit allein die Grubenbesitzer
eingesteckt. Wegen der nichtbezahlten Mehr¬

leistung haben die Bergarbeiter aller tschecho¬
slowakischen Kohlenreviere in den letzten Tagen
die Forderung nach Erhöhung ihrer Löhne und

nach Berbeflerung ihrer Lohnverträge überreicht ,
eine Forderung , die nur zu berechtigt ist .

In welchem Maße die Grubenbesitzer es

verstanden haben , die Belebung im Bergbau für

sich auszuwerten , beweisen am besten die ge¬

stiegenen Reingewinne und die erhöhten

Dividenden . So sind die bilanzmäßig aus¬

gewiesenen Reingewinne der zehn größten Berg¬
werksgesellschaften der Republik von 55 . 5 Mill .

KL im Jahre 1935 auf 70 . 3 Mill . KL im Jahre

1936 gestiegen . Die im Jahre 1936 ausge¬

wiesenen Reingewinne , die bekanntlich noch

lange nicht die wirklich erzielten sind , waren

bei den erwähnten Gesellschaften um 26 . 5 Pro¬

zent höher als im Jahre 1935 und um 57 Pro¬

zent höher als im Jahre 1934 . Eine Reihe

von Grubengesellschaften hat im letzten Jahre

ihren Aktionären bedeutend höhere Dividend « »

und ihren Verwaltungsratsmitgliedern bedeu¬

tend höhere Tantiemen auszahlen können als

in früheren Jahren . Dabei haben die meisten

Grubengesellschaften große Abschreibungen und

Rücklagen vorgenommen , die ebenfalls von den

Bergarbeftern verdient werden mußten . Die

GriBenbesitzer , di « alle Krisenopfer auf die

schwachen Schullern der Bergarbeiter abgewälzt

haben , haben also ihren Anttil an der Konjunk¬

tur bereits ins Trockene gebracht .

Die Bergarbeiter aber verspüren von der

Konjunktur noch nicht viel , vor allem nicht in

den Weftrevieren . Wohl hüben sich im ver¬

gangenen Jahre ihre Jahresdurchschnittslöhne

infolge de / Zunahme der verfahrenen Schichten

gegenüber dem Jahre 1935 etwas erhöht , aber

die Löhne pro Mann und Schicht
sind ziemlich unverändert ge¬
blieben . Der durchschnittliche Tages -
lohn eines Steinkohlenbergarbeiters betrug im

Jahre 1936 44 . 74 KL, das ist um 16 Heller
oder um 0 . 3 Prozent mehr als im Jahre 1935 .

Im Praunkohlerchergbau ist der tägliche Durch¬
schnittslohn von 1935 auf 1936 ( 44 . 96 KL)
sogar um 18 Heller oder um 0 . 4 Prozent ge¬
sunken . Diese Lohnentwicklung steht in kraffem
Mißverhältnis zu der in so starkem Maße ge¬

stiegenen Leistung .
Aus der zuletzt angeführten Tatsache läßt

sich der Schluß ziehen , daß die Entwicklung
unserer Kohlenwirtschaft , so erfreulich sie im

allgemeinen nach den vielen schweren Krisenjah¬
ren auch sein mag , für die Bergarbeiter , und

ganz besonders für die Braunkohlenbergarbetter
in Nordwestböhmen und Fallenau , noch sehr viel

zu wünschen übrig läßt . Es wird daher die

Aufgabe der maßgebenden Faktoren des Staa¬

tes sein , auch den zurückgebliebenen Braunkoh¬

lenbergbau durch geeignete Maßnahmen zu för¬

dern , damit auch dieser wichtige Zweig unserer

Volkswirtschaft voll in die Konjunktur einge -
schaüet wird .

Mehr al » 100 Millionen Leistungen
der APA im ersten Halbjahr

Der Verwaltungsausschuß der Amtsstelle A

der Allgemeinen Pensionsanstall in Prag ge¬

nehmigte in seiner dritten ordentlichen Sitzung
am 27 . Oktober den Tättgkeitsbericht für das

zweite Vierteljahr 1937 . In dieser Zett stieg dir

Zahl der Versicherten um 1990 auf 169 . 708 ( und
bis zum 1. Oktober weiter auf 170 . 355 ) . Die

Zahl der Arbeitgeberkonti erhöhte sich im zwetten
Quartal um 260 auf 28 . 465 . Die Zahl der frei¬

willig Versicherten betrug am 1. Juli 5012 ( um
292 mehr als am 1. März ) , den Anerkennungs¬
beitrag zahlten 6619 ( um 65 weniger ) .

An gesetzlichen Leistungen zahlte die Amts¬

stelle im ersten Halbjahr KL 101,600 . 000 aus ,
in welchem Betrag 2,060 . 000 Kronen Staatsbei¬

trag für die Kriegszeit und 14,027 . 000 Kronen

Leistungserhöhung aus dem Titel der nichtver¬
sicherten Dienstzeit enthalten sind . Außerdem
zahlte die Amtsstelle an Arbeitslosenunterstützun¬
gen im ersten Halbjahr 918 . 000 Kronen an 3920

Personen auS . Im Vergleich zum Vorjahr ist Dies

ein Rückgang , welcher der Besserung der Arbeits¬

möglichkeiten entspricht . Im ersten Semester
1936 bezogen 5279 Personen KL 1,291 . 500 . —.

Am 1. Juli d. I . hatte die Amtsstelle 26 . 472

Rentner .

Audi del den Hutarbeitern

steigende Arbeitslosigkeit

Wir lesen im » Bekleidungsarbeiter * : Wäh¬
rend in verschiedenen anderen Industriezweigen
die gute Beschäftigung weiterhin anhäll , verein¬

zelt sogar noch steigt , beobachten wir in der Hut¬
industrie in der letzten Zeit ein starkes Ansteigen
der Kurzarbeit , des Aussetzens und auch vvn Ent¬

lastungen von Arbeitern und Arbeiterinnen . Nach
einer verhältnismäßig kurzen Zeit der befferen

Beschäftigung folgt nun wieder die Periode er¬

höhter Arbeitslosigkeit und damit erhöhter Not

und erhöhten Elends der Arbeiter . Auf der ein « »
Seite steigt die Produllion und der Export und

auf der anderen Seite ist man nicht mehr in der

Lage , auch nur für «ine Halbwegs gute , regel¬
mäßige und anhaltende Beschäftigung zu sorgen .
Die Rationalisierung der Produktion , die Unter¬

bindung eines geregelten und geordneten Waren -

verkehreS haben die früheren Berhältniffe in der

Hutindustrie von Grund auf verändert . Leider

sind die Arbeiter auf der ganzen Linie die Leid¬

tragenden . Während die Unternehmer durch er¬
höhte Produktionsmöglichkeit mit kürzerer Ar¬

beitszeit erhöhten Profit erzielen , haben die Ar¬
beiter das Nachsehen . Kurzarbeit , Aussetzen und

Ueberstundenleistung wechseln periodenweise ab ,
und wenn die Hutarbeiter am Ende des Jahres
bilanzieren , dann müssen sie feststellen , daß von
einem Jahr zum anderen rin immer größeres
Passivum entsteht . ,

Oie Schwierigkeiten von Lancashire

Ein wahres Sorgenkind Englands ist trotz
des allgemeinen Wirtschaftsaufstiegs noch immer
die Baumwollindustrie von Lancashire . LHwohl
schon große Opfer gebracht und zur Vermeidung
der Ueberproduktion viele Millionen Spindeln
vernichtet wurden , bleiben die Berhältniffe un¬
günstig . Ueber Verlangen des Handelsministers
wurden nun neue Vorschläge ausgearbeitet , deren
Ziel die Hebung des Exports ist . Rach die¬
sen Vorschlägen sollen ein Jndustrieausschuß und
ein Ueberprüfungskomitee eingesetzt werden . Der

Ausschuß , aus Angehörigen der Industrie zusam¬
mengesetzt , hätte Vorschläge auszuarbeiten , die
vom Uttierprüfungskomitee , dessen Mitglieder
Interessen in der Bäumwollindustrie haben sol¬
len , überprüft und dem Handelsminister vorzu¬
legen wären .

Josef Hofbauer :

Dorf In Scherben
Preis kart . KL 82 . —, geb . KL 88 . —.

8 « beziehen durch die Zentralstelle kür daS

BildmrgSweß : » in Prag XII , Slcska 13/V .

' Die Britannia - Statue für den Hafen
von Boulogne

Zur Erinnerung an die Landung der ersten

britischen Truppen in Boulogne am 12 .

August 1914 soll am Hafeneingang ein

Standbild der Britannia ( unser Bild zeigt das

Modell ) errichtet werden .

Ausland

„Freizeitgestaltung " in Rumänien

Nach berühmtem Muster macht sich das '

rumänische Arbeitsministerium in trautem Ver¬
ein mtt dem Hauptverband der rumänischen In¬
dustrie daran , die Freizeit der Arbeiter durch
Darbietungen auszufüllen , welche von einem
Komitee ausgewählt werden sollen , das aus Ver¬
tretern der Industriellen und der Regierung be¬
steht . Von einer Vertretung der Arbeiterschaft in
diesem Komitee ist keine Rede . Die Arbeiter - und

Angestelltengewerkschaften haben sich natürlich
mit diesem in allen Blättern veröffentlichten Vor¬
schlag befaßt und unter anderem erklärt , daß die
erste Voraussetzung der Freizeitgestaltung daS

Vorhandensein freier Zeit überhaupt sei . Die Ge¬

werkschaft der rumänischen Privatangestellten
z. B. hat darauf hivgewiesen . daß ihre Mitglieder
im Durchschnitt eine zwölfstündige Arbeitszeit zu
lefften haben , da die Vorschriften der Mittags¬
sperre und der Abendsperre nur in den seltensten
Fällen eingehalten werden . AehnlicheS gilt für
den Sonntag , der als einziger fteier Tag der

Woche gellen sollte , in zahlreichen kleineren Be¬
trieben jedoch wenigstens zur Hälfte ( Sonntag
Vormittag ) ebenfalls als Arbeitstag verwendet
wird . Ehe man also daran geht , die freie Zeit der
Arbeiter und Angestellten mit Programmen zu
„ verschönern " , an denen die industriellen Veran¬

stalter ein größeres Interesse haben , als das Ar¬

beiterpublikum , müßte dafür gesorgt werden , daß
dieses Publikum überhaupt die Möglichkeit besitzt ,
Veranstaltungen irgend welcher Art zu besuchen .

Deutsche und Italiener in Spanien

( ie ) Die stille Universitätsstadt Sala¬

manca , wo das Hauptquartier der Rebellen sich
befindet , ist heute eine rein militärische Siedlung
geworden . Dem ausländischen Beobachter fällt vor
allem die große Menge der italienischen und deut¬

schen Offizier « auf . Ueberall , in den Läden , Bar »
und Restaurants , sieht man Plakate mit der Auf¬

schrift : ,,E » lebe der Duce ! " Hitler wird nicht so

geehrt . Aber in vielen Läden kann man die Auf¬

schrift sehen : „ Hier spricht man deutsch " . Ueberall

kann man auch Riesenbilder von Mussolini im

Stahlhelm sehen . Der deutsche Militärstab befindet

sich im Grand - Hotel , wo er die ganze obere Etage

besetzt hat . Aber die italienischen MilttärS spielen
eine weit größere Rolle als die Deutschen » Bor
allem befindet sich der ganze militärische Propa¬

gandaapparat in italienischen Händen . Für die

Anschauungen und Stimmungen im Lager der

Francisten ist eine Aeußerung bezeichnend , die ein

hoher Stabsoffizier des Rebellenstabs gegenüber
einer bekannten englischen Journalistin gemacht
hat . Der francrftische Militärpolitiker meinte da

in bezug auf Frankreich , deffen Schicksal sei be¬
reits entschieden . Frankreich werde

geteilt ( 1) , und zwar in einer mehr oder min¬
der nahen Zukunft . Die baskischen Ufer kamen an
Spanien , die Riviera an Italien , die Ostprovin¬
zen an Deutschland . Allerdings wird in diesem
Wunschtraum Paris noch den Franzosen gelassen .
Was England betrifft , meinte der francisttsche
Offizier , so sei dessen Stellungnahme nicht maß¬
gebend, . angesichts der spanischen und deutschen
Kanonen , die auf Gibraltar gerichtet seien .

Berlin . ( AP. ) Vor dem Volksgerichtshof wird

sich demnächst der Philosoph Dr . Alexander

Schwab , Herausgeber der Zeitschrift „Geist *, der
«in « Att völlischen Sozialismus verttitt und Ernst
Jünger ^ Niekisch und Otto Sttaffer nahesteht , zu ver¬
antworten haben . Schwab gab die Werke des Ratio «
nalRonomen Friedrich List heraus .
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Feiner Strumpf aut echter
Natur - Seide .

Thälmann schwer erkrankt ?

Wie die Union für Recht und Freiheit aus

zuverlässiger Quelle erfährt , hängt die deutscher¬
seits gemeldete Ueberführung . Thälmanns nach

Hannover mit der Verschlechterung seines Ge -

sundheitszustandes zusammen . Vertretern eng¬
lischer und französischer Blätter wurde mitgeteilt ,

daß man ihn voraussichtlich in ein Sanatorium

überführen werde .

Eine Lanze für Rutha

legt Herr Franz B u r r i , Herausgeber der

nazistischen I P A in Luzern , bekanntlich einer

der rührigsten Goebbels - Agenten , ein . Die JPA

läßt sich zunächst über die . Brutalitäten " von

Teplitz aus , ergeht sich dann in wüstenDrohungen
gegen die Tschechoslowakei ( die sich die Redaktion

des „ V e n k o v " eigentlich im Original ansehen

sollte , da sie wegen Konfiskationsgefahr nicht

zitiert werden können ) und schreibt schließlich:
Es liegt also bei den Tschechen selbst , über

, ihr Schicksal zu entscheiden . Mit - offenen und

i, getarnten ( 8 allRutha ) Polizei -

j maßnahmen können die staatlichen

Probleme der Tschechoslowakei nicht gelöst werden .

Für die Luzerner Goebbels - Agentur ist die Ver¬

haftung Ruthas also ein « „ getarnte Polizeimaß¬

nahme ' " zur Lösung des nationalen Problems .

Herr Burri sucht Rutha und seine Freunde her¬

auszupauken . Man wird sich das gut merken

müssen .

Was deutsche Arbeiter nicht lesen dürfen

verrät der »Angriff " , die Tageszeitung der

Deutschen Arbeitsfront ( in Nr . 250 vom 24 . Ok¬

tober ) , Der Berliner Korrespondent des „ Man¬

chester Guardian " hatte auf Einladung des Reise¬

büros „ Kraft durch Freude " der Deutschen Ar¬

beitsfront eine Reise in die norwegischen Fjorde
mitgemacht und in seinem Blatt ( am 17 . Sep¬

tember ) darüber berichtet . Der „ Angriff " setzt

feinen Lesern eine Uebersetzung dieses Artikels

vor , aber er läßt entscheidende Teil « aus . So

dürfen die deutschen Leser schon die ersten Sätze
nicht kennen lernen , die eine treffende Kennzeich¬
nung der wirklichen Bedeutung des „ Kraft

durch Freude " - Büros enthalten : „ Deutsch -
l ä st d von h e u t ei steinLandmitniod -
rigenLöhnenundhohenPreisen .
Aber wenn auch die Regierung die L öhnenie -

derge halten hat und nicht verhindern kann ,

daß ' durch die Kreditinflation die LebensHal¬
tung sk ost en die höchsten in Europa

wurden , so kann man doch sagen , daß sie sich mit

der Frage beschäftigt hat , wie man Arbeitende

mfi schmalem Geldbeutel mit billigen Vergnügun «
geb und Annehmlichkeiten versorgt . " Der „ An¬

griff " unterschlägt weiter die Bemerkung des eng¬

lischen Beobachters , daß d^r Preis für Madeira¬

fahrten „ auf jeden Fall viel zu hoch für die deut¬

schen Arbeiter ist ( obwohl diese msi 100 RM un¬

gewöhnlich niedrig festgesetzt sind ) " . Die Tages¬

zeitung der Deutschen Arbeitsfront unterschlägt die

Feststellung : „ Eine bedeutende Ersparnis war ,

daß die „ Berlin " nur mit dreien ihrer sechs Kessel
fuhr und nicht mehr als zehn Knoten machte . "

Hutnoristischerweise wird sogar die Bemerkung
unterdrückt , daß der offizielle Vertreter der Ber¬

liner Nazipartei „nichts von den netten Umgangs¬

formen " des als Reiseleiter fungierenden Schiffs¬

offiziers hatte . Und selbstverständlich wurde auch

die Feststellung , daß „ ein großer Teil der Reisen¬
den aus Angestellten bestand " , gestrichen .

Berlin . ( AP. ) Die Zahl der Konzenttgtions -

lagerinsässen von Sachsenburg stieg in diesem Jahre

von 400 auf 2000 . In diesem Lager ist der prozen¬

tuale Anteil von Bekenntnis - Protestanten und Katho¬
liken besonders groß .

Trager fcituna
Schlechter Zustand der Turnhallen und UebuNgS -

plätze an den Prager Mittelschulen . Nach den Erhe¬
bungen , die der Beratungsausschuß für körperliche
Erziehung im Einverständnis mit dem Prager Lan¬
desschulrat durchführte , befinden sich die Turnhal¬
len der Prager Mittelschulen in einem Zustand , der
geradezu ein Spott für alle hygienischen Vorschrif¬
ten ist . Die Gesamtsumme der Turnsäle ist unzu¬
reichend , weil von 46 in Gebrauch stehenden Turn¬
hallen 21 ( 48 Prozent ) ausgeliehen sind . In 64

Prozent entspricht die Einrichtung der Turnhallen
nicht den heutigen Anforderungen , weder in bezug
auf Hygiene noch auch in bezug auf die Turngeräte
und das Zubehör . Di « Spielplätze werden in 83
Prozent durch den Schulhof ersetzt . Andere Spiel¬

plätze für den Ergänzungssport müssen zu 65 Pro¬
zent ausgeliehen werden . Eine einzige Prager Mit¬
telschule hat ihren eigenen Spielplatz . Garderoben
fehlen in 53 Prozent , Duschen in 74 und Aborte in
15 Prozent . ( DND . )

Gemeinsame Brranftaltungen deutscher und
tschechischer Schauspieler . Der Klub der deutschen und
tschechischen Bühnenangehörigen wird ab kommenden
Samstag in seinen Klubräumen Schmalfilm - Abende
veranstalten . Am 2. Feber 1038 wird der Klub
unter der Devise „Deutscher und Tscheche " einen
großen Ball im Lucerna - Saal veranstalten .

Zeichenunterricht erteilt gegen mäßiges Honorar
Dolf Bock . Student an der Kunstgewerbeschule in
Prag . Angebote an die Verwaltung unseres Blattes .

Ausflugszüge vom 6. bis 7. November zum
Schweinschlachten auf dem Petzer im Riesengebirge
für 105 Kl ; vom 4. bis 8. Dezember zur Nikolo¬
feier auf die Sokolbaude für 280 K<5; und ein Zehn -
tage - Ausflug zur Schwarzwildjagd in die Slowakei
für 920 KL einschließlich der Fahrt . Anmeldungen
und Jnformasionen im Basar neben dem Wilsvn -
bahnhof . Tel . 838 —35 .

Kunst unck Wissen
■ maoMBOiMaanaMBaeMBm

Wochenfpielplan des Neuen Deutschen TheaterS .
Heute , Mittwoch , halb 8 Uhr : Frühlingslust , B 1.
— Donnerstag halb 8 : Carmen , C 2. — Freitag
halb 8: Arabella , D. — Samstag halb 8: Die
Fledermaus . Abonnement aufgehoben . — Sonntag
halb 3: Pariser Leben , Arbeitervor¬
stellung , halb 8: Die Czardasfürstin , A 1.

Wochenspielplan der Kleine « Bühne . Heut «,
Mittwoch , 8 Uhr : „ DaS Glück " , Bankbeamte
2 und freier Verkauf . — Donnerstag 8 Uhr : Hilde
und daS Lotteriespiel . — Freitag 8 > DaS Glück,
Theatergemeinde des KulturverbandeS und freier
Verkauf . — Samstag 8: Parkstraße 13 . — Sonn¬
tag 3 : Pygmalion . 8: Hilde und das Lotteriespiel .

Spei • 8piet - XorperpAege
Turn - und Sportfest

des III . DTJ - Krelses

und VI . Arbeiter - , Gewerbe - und

Handelsaüsstellung 1938 in Pilsen

Im Jahre 1938 wird Pilsen und seine Um¬

gebung im Zeichen obiger Veranstaltungen stehen , für
welche schon heute große Vorbereitungen getroffen
werden . Aus dem vorgesehenen Programm seien die

wichtigsten Daten angeführt : Die Ausstellung wird
am 26 . März 1938 eröffnet und dauert bis 11 . Sep¬
tember . Während der Zeit der Ausstellung werden

verschiedene Kongresse . Manifestattonen und Fest¬
kundgebungen politischer , gewerkschaftlicher , genossen¬
schaftlicher , kultureller u. « . Organisationen abge¬
halten werden .

Die turnerischen und sportlichen Veranftalttm -
gen nehmen am 26 . Juni 1938 mit dem Schüler -
und Skauttag ihren Anfang ; am 10 . Juli findet ein

Wehrtag statt , an welchem sich auch die Pilsener Gar¬
nison beteiligt ; am 16 . Juli ist ein großer Festzug
mit - Kundgebungen vorgesehen , am 17 . Juli findet
das Schauturnen der Zöglinge , Mitglieder und Gäste
statt , zu welchem auch die Anwesenheit des Staats¬
präsidenten Dr . Benes erwartet wird . Der 18. Juli
ist Besichtigungen und einer Fahrt in den Böhmer¬
wald Vorbehalten und am 24 . Juli wird ein Arbeiter «
sporttag der DTJ - Mitgliedschaft abgehalten . Den

turnerischen und sportlichen Veranstaltungen im
Sommer gehen Wmtersportwetttämpfe am 6. Feber
im Böhmerwald voran , weiter ist am 20 . März eine

Eröffnungsfeier und am 25 . Juni eine Feftakademie
vorgesehen . Für das Turn - und ^»ortfest wird ein

eigenes neues Stadion in allernächster Nähe des Aus¬

stellungsgeländes erbaut werden , das einigen tausen¬
den Wettkämpfern Platz bieten wird .

Der Verband der DTJ veranstaltet ein « Ver¬
bandsfahrt seiner böhmischen Kreise und Vereine zu
den Haupttägen nach Pilsen . Die AtuS - Union

„ Glasgow “ , Englands neuestes Kriegsschiff

HMS . „ Glasgow " , der in Greenock gebaute neue englische Kreuzer der Southampton - Klasse ,
ist jetzt zum Dienstantritt in Portsmouth eingettoffen . Dieser Kreuzer ist der vierte der neuen

9000 - Tonnen - KIaffe . Er gehört nunmehr zur zweiten Kreuzerflotille der „ Home- Fleet " .

wird , wie schon bekannt , der westböhmifch «
Kreis vertreten , welcher bestrebt sein wird , durch
zahlreich« Teilnahme die deutsche Arbeiterturnbewe¬

gung auf das würdigste und beste zu repräsentieren .

Der TUL - Verbandstag
Vom 20 . bis 22 . Noveucher d. I . findet in Hes¬

sin k i der achte Bundestag des TUL statt ,
welcher über eine Reihe wichttger spörtpolitischer
und technischer Fragen zu entscheiden haben wird .

DaS jugoslawische Olympische Komitee kam in
seiner letzten Sitzung zu dem Entschluß , bei der 1938
in Kairo stattfindenden Tagung des Internationalen
Olympischen Komitees den Antrag zu stellen , I a -

p a n die Olympischen Spiele 1940 zu entziehen und

Finnland mit der Durchführung zu bettauen .

Der Dtm

Darf ich bitten ? Wie alle Filme des amerika¬
nischen Tanzakrobatenpaares Fred A st a i r e und
Ginger RogerS ist auch dieser ( der „ Shall we
dance ? " heißt ) eine Schwelgerei in Revueszenen ,
deren pompöse Eleganz aber immer wieder durch
die Bewegungsgroteske aufgehoben wird , deren
Meister der manchmal fast diabolische Astaire ist ,
der seine hübsche Partnerin Rogers zur Nach¬
ahmung seiner rhythmischen Verrenkungen ver¬
anlaßt . Eine Handlung benöttgen solche ganz auf
den sinnlosen Wirbel von manchmal wilden und
manchmal elegischen Jazzklängen gestellten Filme
eigentlich nicht . Die Autoren haben sich diesmal
damtt geholfen , daß sie das Tanzpaar ein Tanzpaar
spielen ließen , das zwischen New Jork und Paris
dem Schicksal der Ehe entgehen will , aber schließlich
durch Klcttsch ( und Liebe ) doch zur Heirat genötigt
wird . —eis —

VkränsnaMchten

Bunter Abend
der Naturfreunde und der Allaver - Jugend . Ern¬

ste - und Heiteres in Lied und Rezitation . Mitt¬
woch abends 8 Uhr im Kleinen Saal des Hand -
wcrkcrvereins . Eintritt frei . Gäste willkommen .

Freie Bereinigung sozialistischer Akademiker .
Mittwoch um 20 Uhr spricht Genosse Hofbauer
über T. G. Masaryk . Ott : Heim der F. V. S . A. .
Prag II . , Spälenä 46/11 . Gäste herzlich willkommen .

RW - Prag . D o n n e r s t a g, den 4. No¬
vember im Vereinsheim B o r t r a g des Genossen
Dr . F r a n z e l . Beginn 20 Uhr .

PLAG

Die Generalversammlung des Ar -
beiter - Turn - und Sportvereines Prag
findtt am Freitag , den 5. November ,
um 8 Uhr abends im kleinen Saale
deS Handwerkervereines , Prag H- ,
Smeify 22 , mit der üblichen Lages¬
ordnung statt .

Mitteilungen aus dem Publikum .
Die schöne Fra « mit roter Nase . In kurzer Zeit

wird es solche Frauen nicht mehr geben . Sie werden
sich zwar bestimmt fragen , wieso das kommt , doch
können wir Ihnen dieses Geheimnis bereits heute
verraten . Alle Frauen werden Batas neue Mattane -

Strümpfe tragen und nicht mehr stieren müssen .
Marianr - Strümpfe sind außen aus Seide und innen
aus wärmendem Mako , verderben den Beinen nicht
die Linie und halten die Füße warm .

DaS Taschentuch in der Hand . . . und Tränen
in den Augen . So sieht man meist aus , wenn man
von einem Begräbnis kommt . Der Winter mit seiner
Kälte ist aber lange noch nicht so traurig , daß man

fortwährend die Rase schneuzt und die Augen voller
Tränen hat . Schnupfen ? Verkühlt ? Wer hat daS

heute nötig , wenn Bata warme, " weiche Wollsocken
Merino bereits für KL 9 . — in allen Vettaufsstellen
herausbringt .

Verlanget überall

Volkszünder

naiiisdiilossen
Von Josef Wechsberg

( Nachdruck verboten . )

Mein Freund Kalar ist ein armer malaiischer
Fischer aus Malakka . Er ist arm , aber stolz .
Kalar weiß , daß seine Vorfahren die berühmte¬
sten Seeleute d . s Fernen Ostens waren , die schon

zur Zeit Vasco da Gamas um das Kap der guten
Hoffnung herumgefahren sind . DaS alles weiß
er natürlich nicht so genau , aber er ist sich der

Ehre , ein malaiischer Fischer zu sein , ganz be¬

wußt . Aber arm , sehr arm ist Kalar . So arm ,

daß man es gar nicht schildern kann .

Er lebt mit seinen Kindern und ' einer Fran
in einer kleinen Pfahlhütte , nahe dem Meer . Die

Fremden , die hierherkommen , um di < herrlichen

Sonnenuntergänge zu sehen , finden die Pfahl¬

hütte sehr „ romantisch " und ( sowei ! sie Ameri -

kaner sind ) die Gegend „ very nice " . Sie waren

steilich noch niemals in der Hütte drin . Sie wis¬
sen nicht , daß Kalar sie mit einem anderen

Fischer teilen mutz , der auch eine Frau und viele

Kinder hat . Sie wissen nicht , daß Kalar so arm

ist , daß er den Wett des Geldes überhaupt nicht
kennt . Kalar hat niemals mehr Geld , gesehen , als

einen Sstaüs - Dollar . Er rechnet nicht nach
Dollars , er rechnet nach Cents . Der Kaffee
kostet so und so viel Cents , der Reis kostet
20 Cents , das neue Netz hat gar 70 Cents ge¬
kostet — ein schwerer Schlag für Kalar . Er ist
gestern früh aufs Meer gefahren , sehr zeitlich ,
wie alle Tage , als ihm ein Haifisch ins Netz ge¬
riet . Kalar kennt keine Gefahr . Er rudert in
einem Sturm aufs offene Meer hinaus , in dem
die großen Ozeandampfer zu schlingen beginnen .
In diesem Sturm rudert Kalar in seinem kleinen

Kanu , das auf den Wogen tanzt wie ein Stück

Kork , aber wenn man Kalar von „ Gefahr "
sprechen würde , so verstünde er nicht . Sein Vater

ist jeden Morgen aufs Meer gefahren , sein Groß¬
vater und San , der größte Junge , wird auch

schon manchmal mitgenommen . Und gestern war

der schwarze Tag mit dem Haifisch . „ Als ich sah ,

daß der Hai im Netz war « bin ich ins Wasser ge¬

sprungen " , sagt Kalar in seinem pttmitiven

Malaiisch , das man versteht , wenn man es ein

paar Stunden lernt . Ins Wasser ist er gesprun¬

gen , neben den Hai — vor dem jeder andere auf
und davon wäre ! „Äch habe versucht , ihn mit

meinem Messer zu steffen und ihn aus dem Netz
zu jagen . . ' . " Um das Netz zu retten , hat Kalar

kaltblütig sein Leben aufs Spiel gesetzt , denn daS

Netz kostet 70 Cents und um die zu verdienen .

muß er einen halben Monat arbeiten . . . Aber

der ' Hai hlieb im Netz und das Netz war zer¬
rissen . Was nützte es , daß Kalar die Haifisch¬
floffen an den Chinesen Chin - Lung für 50 Cent -

verkaufte ? Er ahnt ja nicht , daß Chin - Lung die¬

selben Flossen für drei Dollar an den berühmten
Koch Lin - Wang weiterverkauft und daß morgen
drei chinesische Millionäre für diese Haifisch¬
floffen 30 Dollar im berühmten Restaurant Lin -

WangS bezahlen werden . . . Jetzt sitzen die

Söhne und Freunde , die ganze Sippe neben dem

zerttffenen Netz und versuchen es wieder zu
flicken . Aber es wird nur für den Kleinfischfang
reichen , sagt Kalar .

Er startt ungläubig , auf den Dollarschein ,
den ich ihm zum Abschied gegeben habe . Einen

ganzen Dollar ! . „Ist das nicht zuviel » Tuan ? *
fragt er . Armer , braver Kalar ! Er ist noch nicht
verdorben durch , die vielen Touristen , wie die

Fischer von Siugapore . Und da ich fortgehe ,
kommt er mir uachgelaufen und bringt mir ein

Geschenk : zwei , wunderschöne , schillernde Mu¬

scheln , für die man . im „ Curios " - Laden auf dem

RaffleS - Place drei Dollar bezahlen muß . Und
Kalar winkt entrüstet ab , da ich ihm mehr Geld
in die Hand drücken will und verschwindet in

seiner kleinen Pfahlhütte .
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